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Aegypten u . England .
In der „Fränkischen Tagespost " schreibt Dr . Adolf

Braun : Vollendete Tatsachen zu schaffen, das war
immer ein bedeutsames Mittel englischer Politik . In
Aegypten hat nun England die Kriegszeit benützt , um
Tatsachen zu vollenden. Sicherlich ist es schon seit langem
unbestreitbare Tatsache, daß die türkische Oberherrschaft wte
die Herrschaft des Khediven nur ein Schein waren , daß
England wirklich der Herr des Niltales wie
seiner Hinterländer in Zentralafrika gewesen ist. Aber den
Schein der Selbständigkeit Aegyptens mit der Oberhoheit
des Sultans hielt man aufrecht. Nicht des Sultans und
noch weniger des Khediven wegen, sondern des Neides der
Großmächte wegen, vor allem, weil man wußte, wie em¬
pfindlich Frankreich und Italien sein werden, wenn man
ihnen die letzte Hoffnung vernichtet, daß Aegypten v elleicht
doch nicht dauernder Besitz Großbritanniens bleiben werde.

Größte wirtschaftliche Interessen verbanden die beiden
Mittelmeergroßmächlte mit Aegypten. Der fraizösische
Kapitalismus konnte es natürlich gar nicht verschmerzen ,
daß dieser Suezkanal , der mit seinen größten Höhlungen
erbaut wurde und der erst die Ursache war , daß sich Frank¬
reich in das noch lange nicht verschmerzte Experiment des
Panamakanalbaues einließ , aus der Herrschaft der Fran -
osen in die der Engländer überging . Llber dieser Krieg
chafst nicht nur viele neue Widersprüche , er tötet auch viele

Widersprüche. Soll Frankreich nun von der Welt erklären ,
daß es noch vor 6 Jahren einen derartigen Schritt Groß¬
britanniens als Kriegsfall betrachtet hätte . Frank¬
reichmuß gute Mine zum bösen Spiel
machen , so schmerzhaft es die rechtliche Vollendung der
wirtschaftlichenTatsachen in Aegypten empfindet. Während
die deutschen Heere ganz Belgien und den Norden und
Nordosten Frankreichs besetzt halten , während Frankreich
die fürchterlichsten Opfer bringt , schafft sich Eng -
l a n d neben manchem Vorteil , den es schon früher im
deutschen Kolonialreiche eingeheimst hat , nun auch die von
Frankreich geduldete vollkommene Herrschaft
über Aegypten .

Kalt und wie ein Schicksal soll die ägyptische Bevölke -
xung diese neueste Gewalttat Großbritanniens aufnehmen .
.Aber fieilich kommt aus dem Sudan die zwar einer Be¬
stätigung bedürfende Nachricht , daß ägyptische Truppen zu
den Aufständischen im Sudan übergegangen sind , und daß
wichttge englische Posten dort bedroht seien . Ebenso be¬
deutungsvoll könnte ja die Meldung sein , daß der diplo-
Matische Vertreter Italiens alles vermieden hat , was als
eine Anerkennung des neuen Zustandes in Aegypten an¬
gesehen werden sollte . Frankreich muß sich zufrieden geben .
Die italienischen Sympathien für unsere
Feinde erhalten aber durch das Vorgehen
der Engländer einen heftigen Stoß .

Hierin liegt sicherlich eine nicht unbeträchtliche Bedeu¬
tung dieses neuen Ereignisses . Man wird ja bald sehen ,
lob diese Ausnützung der Situation zum Schaden Frank¬
reichs unseren Feinden mehr zum Vorteil oder zum Nach¬
teil gereicht . Die Furcht vor einem Aufstande in Aegyp-
ten wird durch das neueste Unrecht , das altes in Aegypten
in Erinnerung ruft , nicht gebannt . So bleibt nur die eine
Erklärung , daß England den Widerspruch seines fran¬
zösischen Verbündeten durch die Erfüllung seiner Wünsche
gerade während der Zeit des Krieges ausschalten wollte.
.1882 bemächtigte sich Großbritannien , nach dem es im ge¬
heimen die Mehrzahl der Suezkanalakften denr vor dem
Bankrott stehenden Khedive , dem Großvater des eben ab-
gesetzten, um 100 Millionen Frank abgekauft hatte , des
'Niltales . Es berücksichtigte dabei nicht die Oberherrlichkeit
der Türkei , die man freilich zum Scheine Wetter bestehen
fieß, und der Vertrag , der am 15. Juli 1840 zwischen 'Eng¬
land , Rußland , Oesterreich und Preußen über Aegypten
abgeschlossen wurde und dem bezeichnendertveise Frankreich
erst nach Jahresftist beigetreten ist . Am 3 . Oktober 1904
wurde ein englisch -französisches Nebercinkommcn aüge-
schlossen, das die Vormachtstellung Großbritanniens in
Aegypten, Frankreichs in Marokko anerkennt , das in der
Vorgeschichte des gegenwärtigen Weltkrieges eine große
Rolle spielt. Aber was da Frankreich zugestanden hat ,
wird nun durch die Schaffung des englischen Protektorats
erst recht eine Beendigung der letzten französischen Hoff¬
nungen auf Aegypten.

Freilich , dieses Aegypten ist der kostbarste Besitz Groß¬
britanniens , ja eine der wichtigsten Voraussetzungen, sich
dauernd die Herrschaft über das ungeheure Kolonialreich
.zu erhalten . Ter Suezkanal ist einer der Schlüssel der
Welthandelsstraße , die Europa mit Süd - und Ostasien
und Australien verbindet , lieber Aegypten geht der kür¬
zeste Weg noch Indien . Aegypten ist eines der reichsten
und hoffnungsvollsten Länder der Welt . Tie Bahn Kap¬
stadt-Kairo soll dos Rückgrat des gewaltigen afrikanischen
Besitzes Großbritanniens sein , wie die Znkunstsbahn
Kairo -Kalkutta , tvenn der Krieg so ausgeht , wie Groß -
ibrftannien^ss sich hofft, hie Sicherung der^ Alleinherrschaft

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Jan .,vor-

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Zwischen Küste

und L y s fanden auch gestern nur Arfillrriekämpfe statt.

Der vorgestern von uns genommene Schützengraben bei

Notre Dame de Lore tto ging heute nacht wieder

verloren .
Nordwestlich Arras griffen die Franzosen beiderseits

der Chaussee Arras —LtIIe wiederholt an, wurden aber

zurückgeschlagen.

Südwestlich Berry - au - Bar wurden den Fran¬

zosen zwei Schützengräben abgenommen , die trotz lebhaften

Gegenangriffe von uns behauptet wurden.
Französische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich

St . M i h i e I wurden abgewiesen .
Nordwestlich PontüMousson gelang es , einen Teil

der uns vor drei Tagen entrissenen Stellungen zurückzu¬

nehmen . Unsere Truppen erbeuteten dabei vier Geschütze

und machten mehrere Gefangene . Um den Rest der ver¬

loren gegangenen Stellung wird noch gekämpft.

In den Vogesen nordwestlich S e n n h e i m dauern die

Kämpfe noch an.
Oe st licher Kriegsschauplatz : In Ostpreußen

ist die Lage unverändert .
Ein kleineres Gefecht östlich L i p u 0 verlief für uns

günstig . Hundert Gefangene blieben in unseren Händen.

Im Gelände westlich der Weichsel nordöstlich Borzi -

m 0 w schritt unser Angriff fort .
Ein russischer Angriff westlich Lopuszno südwestlich

K 0 n s k i 0 wurde abgeschlagen.
Ober st e Heeresleitung .

*

Der französische Bericht.
W!TW. Paris , 21 . Jan . Amtlicher Bericht vom 20 . Januar ,

nachmittags 3 Uhr : Zwischen dem Meere und der Somme , im
Gebiet turn Rieupart , ziemlich heftige Artilleriekämpfe , während
deren der Feind vergeblich versuchte, unsere Brücken lau tuet

P) f c r = Mündung zu zerstören , lvährend wir einen Teil seiner
BetteidiWtngsihilfsarbe -i-ten- bei Saint George und bei >der Union

Farm zerstören konnten , die er stark organisiert ihatte. In :
Gebiet von Dpern und LenS Artilleriekämpfe , von veränder¬

licher Hastigkeit . Sehr heftige Beschießung von Blangy bet
Arras , der jedoch kein Fnsanterieangriff folgte . Don der
-Somme bis an die Argonnen ist nichts aus dem Abschnitt
Soissons und aus dm Abschnitten von Graonne und
Reims zu melden . In ben Gebieten «des Lagers von Cha -
lens nördlich Perthes beschoß unsere Artillerie sehr wirksam
die feindlichen Linien . In den Argonnen im Grnri -ewald >- griff
der Feind sehr heftig einen unserer Schützengräben an . Unsere
Truppen , die einen Augenblick unter dem Anprall zurückwichen,
gewannen durch zwei energische Gegenangriffe zuerst den größ¬
ten Teil , sodann die Gesamtheit ihrer früheren Stellungen wie¬
der und behaupteten sich dort . Um St . Hubert drangen die
Deutschen mittels Minen in den nordwestlichen Voffprung un¬
serer Schützengräben , aber unsere Truppen stürmten vor und
verhinderten die Deutschen an : Zutritt . Nordöstlich Pont ä
M 0 uss on und im Waide von La Pretre setzten wir uns
hundert Meter vor den vorgestern eroberten Schützengräben fest.
Der Feind griff gegen TogeSende erfolglos zum Gegenangriff
an . Im Abschnitt von T h a n ir Artilleriekämpfe , in denen wir
die Oberhand behielten :

WTB . Paris » 21 . Jan : Amtlicker Bericht vom 20 . Januar ,
abewdS 11 Uhr . Gestern - abend faßte der Feind in einem , un¬
serer Schützengräben nördlich von No -tredame de Loretto
Fuß , wurde aber heute morgen infolge eines Gegenangriffs
-daraus vertrieben und ließ mehr als hundert Gefangene in un¬
fern Händen . Im Laufe der Nacht -vom 10. zum 20 . Januar
kamen die Mnyr-iffe im Gebiete von Albert , südlich Thiep -
Lal , bis an unsere Drahtverhaue , wurden- jedoch hieraus zu¬
rückgeschlagen. Drei aus etnanderfolgende Angriffe aus La
Baisse Ile erlitten dasselbe Schicksal. In den Argonnen
wurde ein feindlicher Angriff bei F 0 n t a i n a u x Charmes
nach einem Kamps Mann gegen Mann - zurückgeschl -agen .

Der Sstmeichisch -iWrlsche Tugerdericht.
Wien , 21 . Jan . Amtlich wird verlautbart vom 21.

Januar 1915 mittags : Tie Situafion ist u n v e r ä n d e r t.
An der ganzen Stelle nur stellenweise Geschützkampf .

Der Strllvertteter des Chefs des Generalstabs :
lu Höfcr , Frldmarschalleutnant .

über Vorderasien und Südasien durch Großbrftanniei
werden soll . Von Jahr zu Jahr wurde die Bedeutung
Afrikas für den» Welthandel größer . Heute gilt das pro-'

phetische Wort der großen englischen Aftikaforscher Li -
v i n g st 0 n e und Stanley „Afrika ist unser -zweites
Indien " als Allgemeingut der englischen Kolonialpolftiker.
So groß heute die Bedeutung Afrikas schon ist , so sehr ist
das , was es verspricht, geeignet, phantastischste Erwar¬
tungen zu erfüllen . Deutschland aus Afrika hinauszu¬
drängen und den ganzen Weltteil sein Eigen '

zu nennen , mit Ausnahme eines schmalen Streifens an
der Nordwestküste, das scheint eins der großen
Ziele zu sein, die sich Großbritannien für
diesen Weltkrieg gesetzt hat . Und um diesem
Ziele näher zu kommen und um Widersprüche seiner Ver¬
bündeten möglichst ftüh auszuschalten,. hat sich Großbri¬
tannien zum Herrn Aegyptens proklamiert . Es sagt nicht
mehr , daß es Aegypten verwalte , um die Einwohner zu
höherer Kultur zu erziehen, es bringt diese erste Eroberung,
als ein kriegerisches Ergebnis auf die Einnahmes-eite dieses
Weltkrieges .

Der bisherige Khedive, der sich in Wien, wo er als
Jüngling ausgewachsen ist , eben Rat erhalt , hat eine
Proklamation erlassen , die freilich zu spät kommt ; alle
möglichen Versprechungen, Gewährung einer Verfassung ^
Garantien der Freiheit nnd Unabhängigkeit der Richter /
die Entwicklung des öffentlichen Unterrichts verheißt der
abgesetzte Vizekönig. Wohl zu spät. Nicht die Liebe zu
ihm , nur der Haß gegen die Engländer vermag die Aegyp -
ter gegen das britische Joch Widerstand- zu bieten . Freilich;
ob die geknechtete Bevölkerung das noch kann, entzieht sich
unserer Beurteilung . Sicher ist aber, Aegyptens ,
Schicksal wird nicht durch -eine englische Proklamation
im fünften Kriegsmonat , sondern erst beim großen
Friedensschlüsse entschieden werden, der niehr
regeln wird als das Schicksal Aegyptens.

Reine Illusionen.
Im „Hamburger Echo " lesen wir :
Es ist von der auf sehr schwachen Zützen stehenden

Opposition innerhalb unserer Partei mit Vorliebe behaup
tet worden , daß alle , die die Haltung unserer Reichstags¬
fraktion und die des größten Teils unserer Parteipresse
billigten , sich in schwerer Selbsttäuschung befänden. Es
würden Illusionen genährt , die nach dem Kriege große
Enttäuschnngen Hervorrufen müßten . Da ist uns nun ein
mit sieben Unterschriften (lauter Parteigenossen aus Ham¬
burg uud Umgebung ) versehener Feldpostbrief zu-

gegangen , dem wir das folgende entnehmen, weil es zeigt,
wie wenig von solchen Illusionen , zum wenigsten bei un¬
seren am Kriege aktiv beteiligten Genossen , die Rede sein
kann . Der Verfasser, ein langjähriger Organisator un¬
serer Partei , schreibt:

„Als -der Krieg ausbrach , handelte es sich um Sein oder

Nichtsein unserer Nation , -mit der auch wir standen oder

fielen . Durch -den Aufmarsch des russischen Heeres
an unserer Ostgrenze kam uns die -Gefahr -einer russischen
Invasion mit erschreckender Deutlichkeit zum Bewußtsein .

In dieser Stunde mußte die Kriegserklärung kommen,
m u ß t e Me deutsche Nation einmütig das -Schwert ziehen ,
nt u s; te n wir ivahr machen, was wir so oft im Partei -stre-it
mit unseren - -Gegnern betont hatten , nämlich, in- der Stund «
der Gefahr werden wir -die Flinte auf den Buckel

nehmen nnd unser Vaterland zu verteidigen
Miss ein Wenn wir auch keine großen Kapitali -en unser eigen
n-en-nerr und um diese fürchten müssen, so haben wir doch unser
Heim , unsere Familie , die deutsche Kultur , und

nicht zu vergessen unsere politischen und genossen -

schaftli -chen Organisationen , -die wir in jahrzehnte¬
langem mühevollem Ringc -n ausgebaut -haben, zu schützen, zu
verteidigen und zu erhalten . Im Hinblick auf diese proletari¬
schen Errungenschaften sagen wir , wir sind stojz darauf nnd
wollen sie uns erhalten , weil wir uns der Aufgaben bewußt
sind , die wir für -die Befteiung -der Arbeiterschaft aus privat¬
kapitalistischer Fessel zu erfüllen haben. In Konsequenz muß¬
ten wir die geforderten Kriegskredite bewilligen . An unserer
grundsätzlichen Gegnerschaft gegen den Krieg
wird dadurch nicht ein Iota -geändert . -Wir wissen uns auch
frei von der Auffassung , Laß nach dem Kriege der proletarische
Smanzipation -skamps leichter wird . Der Krieg wird un¬

zweifelhaft eine ganze Anzahl kleiner bourgeoiser Existenzen
vernchten , ins Heer der Nichtbesitzer hinabschleudern und di«

Konzentration des Kapitals beschleunigen . Dem dadurch kon¬
zentrischeren Willen 'des K-apitals gegenüber -hat die aufftre - ,

-

bende Arbeiterschaft unstreitig einen - schweren Stand . Trotz
alledem berrscht hier nur eine Meinung darüber , daß die -Partei
und die Fraktion - und unsere Presse nur so handeln- konnte, wie

sie -gehandelt hat . Wenn jetzt omi-ge Genossen- uns „historisch-

ökonomisch" begreiflich macken wollen , die Partei habe traditio¬
nell andere Wege zu wandeln , so haben lvir ffir deren Auffas¬
sung nur ein verständnisloses Kopf schütteln . Die

heilsamste Lehre für die superklugen Leute wäre , sie müßten
die Gefahren des Feldes mit uns teilen , dann würden
ihnen die aus nächster Nähe gesehenen Verhältnisse schon e >ne
andere Meinung einbleuen . Tann würde ihnen wohl auch
zum Bewußtsein kommen , daß hier allgemeine und von der
Nation — natürlich außer ihnen — wohl verstandene vöI -
ki s che I n t er e ssen die Bewegungstendenz angeben, deren
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Erkennen aber wohl außerhalb ihrer Begriffssphäre liegt . Wir ,di-e „verratene Masse ", verstehen, warum unsere Vertreter nn
Reichstage so handeln mußten ; wir sinh selbst angesichts 'der
Gefahr des eventuellen Todes bereit , ihnen aus dem betre¬
tenen Wege weiter zu folgen . Wir kennen ja auch
notdürftig unseren Marx und unser Programm und wer¬den uns das feste Vertrauen zu unserer Sache
nicht nehmen lassen . Trotzdem so mancher von uns
durch den uns aüfgedrungenen Krieg seine Existenz vollständig
vernichtet iveih und beim Kriegsschluß vor dem Nichts steht, istl^er auch nicht ein einziger Genosse vorhanden , der unserer
Fraktion aus ihrer Stellung einen Vorwurf macht. Im Gegen¬
teils wir sind alle >der Ueberzeugung , daß gerade darin
unsere Stärke liegt , und daß wir erst dadurch das im
Felde so notwendige absolute Vertrauen zueinander gesunden
haben. Die Vorteile dieses Zustandes wird die Parteibcwc -
gung später ernten : jetzt äußern sie sich schon in dem
steigenden Ansehen unserer Parteiorgane , hier
unserem gut redigierten „Echo ". Wir befinden uns im vol¬
len Einverständnis mit unserer Parteilei¬
tung und sprechen unserem „Echo" für seine bisherige Haltungsowie der Pretzkommtssion für ihre Stellungnahme unsere volle
Anerkenung aus . Wir Litten um Veröffentlichung unserer
Stellungnahme , damit die 'Genoffen sehen , daß wir «der Ent
twcklung der Verhältnisse in der Heimatnicht gleichgültig gegen
überstehen . "

Mit Parteigrnß ! Folgen Unterschriften .

Vom Krieg.
westlWeu KriegsWilM.

„Optimisten " .
WTB . Paris , 21 . Jan . Der „Neuyork Herald " meldet:

Tie Alarmierten haben ihre Wühlarbeit wieder begonnen.
Wer Vertrauen für die Sache der Verbündeten zeigt, wird
Optimist genannt . Tie Bezeichnung „Optimist " ist bei¬
nahe eine Beleidigung geworden. Wessen bedurfte es , um
die Beunruhigung hervorzurusen ? Erstens der Affaire
von Soisfons , die längst auf die Bedeutung zurückgeführt
ist , zweitens des Erlasses über die Verdunkelung von Paris .
Der Polizeipräfekt hatte , ohne die Bevölkerung zu benach¬
richtigen , die Beleuchtung herabgesetzt , und Niemand hatte
sich darüber gewundert . Jetzt aber haben die Alarmisten,die deutsche Agenten sind , die Gelegenheit beniitzt und
ängstlichen Gemütern Furcht eingeflößt .

Die Räumung von Soissons .
WTB . Paris , 21 . Jan . Dem „Petit Parisien " zufolge

ist Soissons auf Anordnung der Militärbehörde von den
Einwohnern geräumt worden.
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Am östlichen KriegrschauM .
Die Lage in Serbien .

Wie» , 21 . Jan . Die infolge des Rückzugs der öster¬
reich- ungarischen Truppen aus Serbien notwendig gewor¬
denen Verschiebungen unserer Streitkräste und die Neu¬
gruppierung der österreich -ungarischen Südarmee sind nun
soweit vorangeschritten, daß die neue Offensive
gegen Serbien für die nächste Zeit in Aussicht gestellt wer-

Iden kann. Ein erfolgreicher Angriff und ein entschei - 1einem deutschen Einmarsch ohne Parteinahme fürdender Sieg der österreich -ungarischen Armee wird bic * - -- - i-
beste Antwort auf die ruhmredigen Kommentare sein , die
der Rückzug unserer Truppen und der Rücktritt ihres
Führers in den Blättern des feindlichen Auslandes ge'
sunden hat.

Der Kumpf zur 6«.
Oie „Karlsruhe " am Werk.

Dir Londoner Zeitung „News" läßt sich aus San Juan
auf Portorico melden, daß das deutsche Kriegsschiff
„Karlsruhe " immer noch unbehindert den Atlantischen
Ozean durchfahre und im Verlauf der letzten vierzehn
Tage nicht weniger als elf Handelsschiffe der Verbünde¬
ten versenkt habe.

Sonstige KriegsmAchten .
Zum Luftangriff auf die englische Küste

WTB . London, 21 . Jan . Ueber den Lustangriff werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : In I a r m o u t h lie¬
fen der „Times " zufolge trotz der früheren Warnungen der
Behörden die Einwohner beim Knall der Explosion au :
die Straßen . Der ersten Explosion folgte sofort der Lärm
weiterer Explosionen. In verschiedenen Teilen der Stadt
waren , die elektrischen Lichter ausgelöscht und di« Schau¬
lustigen auf diese Weise gezwungen, ihre Wohnungen , so
gut es in der Finsternis ging , aufzusuchen . Die Truppen
die den Befehl zum Ausrücken bekommen halten , schossen
mit einer Ausnahme nicht , sondern beteiligten sich an dem
Rettungswerk . Aus verschiedenen Berichten geht hervor,
daß die Luftschiffe , über deren Natur man sich zunächst
nicht ganz klar war , Scheinwerfer benutzt haben. Auch aus
Ipswich wird das Erscheinen eines Zeppelins gemeldet.
Tort wurde jedoch kein Schaden angerichtet.

Mailand , 21 . Jan . Aus London wird gemeldet, es
seien insgesamt acht Orte von den Zeppelinen bombar'
diert worden. Ueber Aarmouth schwebte ein Lust
schiff zehn Minuten lang , ohne wegen der Dunkelhest ge'
sehen werden zu können. Die Behörden ordneten das so¬
fortige Löschen aller Lichter an . Die Bevölkerung war
lebhaft erschreckt und strömte auf die Straßen . Es wurden
Wachtleute ausgesandt , um Verwundete aufzusuchen.
Verschiedene Flieger stiegen zur Verfol -
g u n g a u f, konnten aber wegen der Dunkelheit nichts er
reichen .

Kings Lynn , worüber ein Luftschiff eine halbe
Stunde geschwebt sein soll, war der westlichste auf dem
Streifzug berührte Punkt .

In England meint man , es sei der Zweck der Fahrt
gewesen , die königliche Familie in Sandringham zu terrori
ieren . Der Besuch Londons dagegen sei nicht beabsichstgt
gewesen . In London wurden sofort nach Eintreffen
der Nachricht von der Beschießung von Aarmouth alle Vor-
ichtsmaßregeln getroffen . Eine mehrere tausend Mavn
tarke Spezialwache wurde zusammengezogen und
sie Geschütze wurden schußbereit gemacht . Scheinwerfer
Ächten den Himmel ab .

Die Gerüchte, daß Kriegsschiffe die heimkehren¬
den Zeppeline beschossen haben, scheinen falsch zu sein . In
allen beschossenen Orten hinterlicß der Besuch eine leb¬
hafte Aufregung . Niemand ging zu Bett . Das Volk blieb
aufgeregt aus den Straßen . Um sich zu trösten, will man
aber in dem Flug einen Beweis dafür sehen , daß von oben
herab die Ziele doch schwer zu treffen seien .

Gärung in Finland .
Frankfurt a. M . , 20. Jan . Die „Frankfurter Zei -

ung" meldet aus Stockholm: Maßgebende finische Per -
önlichkeiten haben unserem Korrespondeuten versichert , daß

die seit zwei Monaten mit erneut« ^Kraft einsetzende russi¬
sche Gewaltpolitik eine nicht zu unterschätzende Umwand¬
lung der Stimmung in Finland bewirkt habe. Die glci
chcn

"
Vertrauensmänner , die unserem Korrespondenten bei

Ansbruch des Krieges sagten, daß die finische Bevölkerung

oder wider gegenüberstehen werde, erkläre» heute, mau
könne bei einem Einrücken der Deuitschen
bestimmt auf eine Volkserhebung rechnen , da
auch der mongolische Teil der finlänoi,chen Bevölkerung
erbittert über die russischen Gewaltmaßnahmcn , anfs
äußerste gereizt sei.

Portugal rüstet.
WTB . London, 21 . Jan . Der „Manester Guardian "

von vorgestern berichtet: Die portugiesische Kammer hat
einen Kredit von 7,2 Millionen Franks zur Anschaffung
von Kriegsmaterial bewilligt . Der Kriegsminister sagte:
Me Republik werde sich in den europäisl̂ n Konflikt nicht
einmischen können , wenn sie nicht mehr Kriegsmaterial an»
schasse und ihre Truppen gründlich ausbilde . — Mehrer«
Lissaboner Blätter eröffneten Sammlungen warmer Klei¬
dungsstücke für die Soldaten . — Me Resolution, die B e r-
nardinoMachado im Senat beantragte und die mit
Stimmeneinheit angenommen wurde , lautet : Bei Beginn
des neuen Jahres wünscht der Senat der portugiesischen
Armee und Flotte sein volles Vertrauen auf den endgül¬
tigen Erfolg des Feldzuges auszusprechen, zu dem sie sich
in diesem historischen Augenblick oinschiffen zur Verteidi¬
gung der Rechte und der höchsten Interessen der Nation
Mit derselben Hoffnung , voll Erwarten , wünschen wir mit
diesem Ausdruck unseres Vertrauens unsere aufrichtigsten
und herzlichsten Wünsche für den gerechten Sieg unseres
untrennbaren Bundesgenossen England zu verbinden.

Die russische Artillerie.
Die „Post" erhält von einem Fachmann die folgenden

wertvollen Mitteilungen :
Es wird der russischen Feldartillerie nach-

gesagt , daß sie im Schießverfahren und der Art der Ver¬
wendung der verbündeten französischen Ar¬
tillerie gleiche, und es mag deshalb vielleicht zutreffen,
daß bereits lange vor Kriegsbeginn französische Artillerie¬
offiziere in Rußland tätig gewesen sind, um die russische
Artillerie nach französischem Muster auszubilden . Tatsache
ist jedenfalls , daß die russische Artillerie sich nicht ein¬
schießt in der Art , wie es bei anderen Armeen geschieht, son¬
dern daß sich nach allen Richtungen streut und dabei weite
Geländestrecken unter Feuer hält . Auch in der überreichen
Verausgabung von Munition und in der Anlage von
Deckungen für die Geschütz- und Batteriestellungen ähneln
die Russen ihren Verbündeten . Zweifellos ist auch bei
den Russen wie bei den Franzosen die Artillerie die beste
Waffe. Insgesamt sind seitens der russischen Armee, die
ihre Armeekorps aus Sibirien , Turkestan und zum Teil
auch aus dem Kaukasus herangezogen hat , 440 fahrende,und 43 Gebirgsbatterien zu je 8 Geschützen ins Feld mit»
genommen worden, außerdem 30 reitende Batterien , 24,Kosakenbatterien und 74 leichte Feldhaubitzbattenen zu
6 Geschützen. Die schwere Artillerie des Feldheeres ist nur ,
8 Abteilungen stark , jede Abteilung besteht aus zwei
Batterien schwerer Feldhaubitzen von 16,2 -Zenttmeter -
Kaliber zu 4 Geschützen und 1 Batterie 10-Zentiineter -
Kanonen , ebenfalls zu 4 Geschützen. Insgesamt hatten die
stuften bei Kriegsbeginn etwa 4400 Feldkanonen, 440
leichte Feldhaubitzen, 44 schwere FeldhaubitzeN ' und 32
10 -Zentimeter -Kanonen . Von diesem Bestände an Ar-
illeriematerial sind weit über tausend Stück in die Hände
rer siegreichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen gefalle«. Dieser Ausfall dürste sich zweifelsohne
ehr unangenehm fühlbar machen , wenn auch natürlich da¬
mit gerechnet werden muß , daß der russischen Heeresver-
Wallung noch zahlreiche Reserven an Feld» und schweren
Geschützen aus den Standorten und Festungen zur Der-
iigung stehen . Sehr gut ist die russische Artillerie mit

Munition versehen,, und zwar hat die Kanonenbotterie
1232 Schuß , die sechs Batterien einer Artilleriebrigade
Ähren bei den Batterien 10 392 Schuß mit sich, und bei den
lstunitionsparks 12144 Schuß , zusammen 22 536 Schuß, so

,>aß bei den beiden Artilleriebrigaden 45 072 Schuß vor¬
handen sind . Für die leichten Feldhaubitzbatterien sind in>
der Batterie 960 Schuß im Munitionspark 1080 Schuß , zu¬
sammen 2040 Schuß , vorgesehen.

Der gute Revolutionär-
Zu Karl Geck s Tod von Anton F e ndri ch .

Es gibt symbolische Menschen , ibie eine ganze Zeit und eine
ganze Denkart verkörpern. Sa einer war 'der alte Osfenburger
Bolksmanu Karl Geck senior , den sie am 19. ds . Mts ., am
ersten schönen Wintertwg , ins kühle Grab 'betteten, Er hat das
biblische Alter von 81 Jahren erreicht. Aber das ist nur eine
Zahl und gibt keine Vorstellung davon ', wie weit er hinabreichte
in eine Zeit , die für die weitaus meisten unter den Lebenden
nur noch,der Geschichte angohört . Karl Geck kam fast noch zu
Lebzeiten Goethes auf die Welt , also in den Jahren , wo der
Nusschwung 'der Freiheitskriege in Deutschland längst einer
dumpfen Reaktion Platz gemacht hatte . Als Jüngling sah er im
Saus seines Vaters , 'deS 'bekannten und 'bewährten Volksmannes ,
des „Zähvinger Hof " -WirtS ton Offenburg , die Männer 'der
48er Erhebung ein - und ausgehen und hat dort die ersten poli¬
tischen Eindrücke empfangen . Die blieben bestimmend für seine
ganze Art . Er gehörte mit dem Geist dem alten Geschlecht an ,
mit 'dem Herzen aber dem neuen . Ich bin überzeugt , daß er nie
eine Seite ton Marx oder Lassalle gelesen hat . Das hatte er
gar nicht nötig . Er war geborener Sozialist , einzig des¬
wegen- weil er geborner guter Mensch war mit einem
unendlichen Glauben ' an den Sieg 'der Vernunft und 'des guten
Willens .

In erster Linie süddeutscher Denwkrat , wurde >er Sozial - '
Demokrat in einem Alter , wo andere ihre Entwicklung längst'abgeschlossen haben , und in Lebensumständen , die für die mei¬
sten ein Grund sind, sich regierungstreu zu geben . Es ftt für^seinen Charakter bezeichnend , daß er für die Sozialdemokratie
tätig mit allen Fasern seines Wesens cintrat , als die Port « in
,Acht getan wurde , also in der ' Zeit kurz vor 'dem Sozialistengesetz .
,Bei vielen biegsameren Naturen war das ein Grund , den um¬
gekehrten Weg zu gehen . Er lebte und litt für seinen ' Glauben
mit einer stillen Selbstverständlichkeit , die etwas unendlich Rüh¬
mendes cni' sich 'hatte , und wohltuend abstach von allem gespreizten
Wesen . Bei aller 'Versöhnlichkeit und Duldsamkeit seines , Ge¬
müts und 'bei allem Sinn für das Praktische und Nächstliegende
.
'
war er innerlich doch eine politisch völlig gefestigte Natur , die 'der
Stützen politischer Wissenschaftlichkeit leicht entbehren konnte.

'Es Ivar freundlich ton der Natur , daß sie gerade am Tage
seiner Beerdigung alles sauber und weiß herMwichtet hat aur

> dem Gottesacker der Heimatstadt und den dahinter 'liegenden
Hügeln und Bergen . Dieser Schmuck paßte zu dem Toten . Er
hat selbst immer etwas Weißes an sich gehabt . Nicht nur den
lebendigen Sil 'berschmuck seiner Haare , sondern etwas inwendig
Reines . Zöitlebons ein großes Kind , hat er nie die Unmittel¬
barkeit uni » die Unkompliziertheit kindlichen Denkens und Emp¬
findens verloren . Das zeigte sich auch in seiner großen Liede
zur Natur . Ich habe selten einen bis ins 'hohe Alter so leicht¬
füßigen Wanderer gekannt , als den alten Vater Geck, 'der den
Bergen und Wäldern seiner Heimat ein guter Bekannter war .
In seiner Jugendzeit hatte es ihn als echten Alemannen weiter
fortgetrieben , und einen Teil feiner Wvnderjahre hat er drüben
über dem großen Wasser zugebracht. Ihn mit der geruhigen
Sachlichkeit und dem gelassenen Humor seiner einfachen 'Seele
Erlebnisse aus seiner amerikanischen Zeit erzählen zu hören ,
war ein Genuß . Ihn als guten .Hausvater an regnerischen
'Sonntag Nachmittagen inmitten der Seinen und einigen der nie
fehlenden Gäste -des Hauses Volkslieder singen zu hören , war
ein Erlebnis . Nicht nur in den Tagen «des Sozialistengesetzes ,
auch später noch wqx das Gecksche Haus ein sicherer Port für
manchen fahrenden Gesellen und Meister des Sozialismus und
sine Stätte , «wo ein hochentwickeltes und feinsinniges Familien¬
leben die Reden der Gegner über 'die zersetzenden Tendenzen der
Partei kräftiylich Lügen strafte .

'Es .war ansaWs 'der 89er Ja 'hre auf einem 'der farben¬
frohen Feste der 'fröhlichen Offenburger . Die vier Jahreszeiten
werden toi alten Dreikönigssalak als bunte Gruppen eines Fa -
schingsanszugs vorgefü 'hrt, und der Vater schritt im Winter als
Santisklaus 'daher. Ich kann mir ihir noch gut vorstellen , mit
dem Sack toll Aepfel und Nüsse , 'der Rute und der langen Kutte .
Er brauchte sonst gar nichts . Er war mit seinem weißen Kopf
und seinen guten ' Augen der geborene Santisklaus . Das war
er auch im Leben . Er hat vielen geholfen , ohne gleicherweise
'bedacht zu werden . Was ihm zum Tanke passierte , das war ,
daß einer ihn einmal anzeigte wegen Verbreitung von verbotenen
Schriften . Ost noch wenn ich heute am Freiburger LandeS-
gefängnis vorüber gehe , muß ich daran denken, daß der alte
Vater Geck einstens dort hinter den Gittern sieben Monate lang
Papierdüten geklebt hat , weil er Schriften verbreiten half , die
jetzt jeder ohne Gefahr kaufen, 'lesen ' und wviteryeben darf .
Dann fasse ich mich oft an 'den Kopf, ob so etwas wirklich auch
einmal möglich war . Er selbst hätte es sicher nicht für möglich

gehalten , rein aus 'dem Glauben heraus cm, die Menschheit.
Und dieser kannte keine Grenzen .

Das läßt sich am besten ersehen aus den Ansichten, die der
Verstorbene über den Krieg 'hatte . Es lag etwas Apokalyptisches
in 'den Hoffnungen , welche sich die Sozialdemokraten der 79er
und 89er Jahre von dem raschen Gang der Dinge machten.
Davon haben 'die Jüngeren , die die Uebevlegenheit alles Wirk¬
lichen' über alles Gedachte anerkennen lernten , gar koine Vor¬
stellung , Ich erinnere mich noch gut , wie einst an dem Bisch
mit den. vier gesunden Buben und mir selbst als Gast das Ge¬
spräch auf den Militärdienst kam. Noch etwa zehn Jahve trenn¬
ten .den Aeltesten 'davon, des Kaisers Rock an ziehen zu muffen .
Da 'Meinte der Vater Geck beruhigend , 'bis dahin gäbe es über-
-Haupt keine Soldaten mehr , weil die Städten sich unterdeffen
einigen würden und der Völkerfriode auf 'der Erde eingezogen
wäre .

An der silbernen Hochzeit ÄeS Ehepaares Karl Geck fehlte
der alte Sohn 'beim Familienfest . Er stand in München bei den
blauen „Leibern " und hatte keinen Urlaub nach Haufe bekom¬
men . Dann zog einer nach dem andern der vier Sühne des
Kaisers Rock an . Und just mitten im Weltkrieg starb der gute
gläubige Vater Geck, und während sie ihn ' ins Grab legten ,
konnte mlam vom Laubenlindle , dem alten Rebhügol und dem
Lieblingsplatze des früheren Geschlechts der Offenburger Fu¬
gend die Kanonen aus den Vogesen 'herüber donnern Hörem

Der alte Vater Geck hat darum nicht wen 'iger Recht gehabü-
Me ganz großen Weltanschauungen zeichnen sich 'dadurch aus ,
daß ihre Anhänger mit einem geradezu ion 'tastischeu Glauben
ton der Nähe,des Zieles überzeugt sind. Bor zweitausend Jah¬
ren waren zahllose treffliche Menschen des sicheren Glaubens ,
'daß noch zu ihren Lebzeiten das ewige Reich 'des Friedens kom¬
men würde .

Sie sind trotz dieses großen Irrtums nirgends weniger
ernst genommen worden , als sie es verdienten . Die 'träge Masseder Zweifler und Nasenrümpfer und Achselzucker , die heute iw
Krieg des Baterlan 'des gegen die Feinde ringsum als Mies¬
macher die Rolle aller Lauwarmen spielen , 'bedarf .der kindlich
Gläubigen . 'Die verdankt ihnen mehr, als sie selber weiß . Und
zu diesen Unerschütterlichen , die dock» einmal Recht bekommen
werden , wenn auch erst nach hundert oder tausend Jahrein im
Grob , gehörte «der Vater Geck, der gute Revolutionär .
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Ludwig frank und Rarl

Liebknecht. Frankreich.
Ausland.

In der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart ist soeben
eine sehr lesenswerte Broschüre des Genossen Anton
F end rich über „ Der Krieg und die Sozial¬
demokratie " erschienen. Eingangs derselben stellt der
Verfasser den auf dem Schlachtfeld gefallenen Genossen
Tr . Ludwig Frank dem Genossen Karl Lieb¬
knecht gegenüber , der am 2. Dezember als einziger unter
den Reichstagsabgeordneten gegen die Kriegskredite ge¬
stimmt hat . F e n d r i ch schreibt :

„Bei Baccarat , am Rand eines Wäldchens, liegt «in Sol¬
datengrab . Dort schläft Ludwig Frank den letzten Schürl
in der Erde Frankreichs . Um dieses Landes Freundschaft hatte
er jahrelang mit feinem starken Wesen geworben. Als es aber
anders kam , als sich im letzten Hochsommer um das Vaterland
die bleigraue Wolkenwand immer höher türmte ; und als am
4. August 'der gleiche trockene Reichskanzler , den Frank so oft
mit der Fülle seines genialen und manchmal auch spielerischen
Spotts überschüttet hatte , sich vor dom Reichstag als ein Mann
von überwältigender Redlichkeit , schlichter Unerschütterlichkeit
und dem Sturme toohl gewachsen erwies , da brach durch 'das
spröde Herz des fprachgewaltigen Tribunen die Flamme der
Liebe zu seiner Heimat und zu seinem ganzen Volk. Er dachte
an seine alten Eltern im schönen Rieddorf am Okberrhein; und
er dachte an das bedrohte Leben seiner vielen Freunde , Kamera¬
den und Gefolgsleute und deren Familien in der Stadt seines
Wirkens . Das Stück Volk, das er selbst immer war , wachte
und stand in ihm auf wie ein Geharnischter. Unter dem Er¬
lebnis der Gemeinsamkeit des überfallenen Vaterlandes warf
er alles Gedankenwerk, alles Besinnen, alles Trennende hinter
sich und meldete sich nach 'der Satzung, in der Bethmann
H o l l w e g mit einer unvergeßlichen Avmbewogung über den
'gangen Reichstag hin in die Worte : „ Ein einig Volk ! " ausge -
jbrochen war , beim Kriegsmtnister als Freiwilliger . Bor dem
Auszug mit seinem Regiment schrieb er der Freundin - jenen
wundervollen Brief , darin er den Leib den Knecht der Seele
nannte , und der mit einem „V 'hüet di Gott ! " schloß. Ms Ge¬
meiner kämpfte er in - der Front , und vor der Front fiel er.
Und durch Deutschland' ging ein Raunen nnd Staunen , daß so
viel Tiefe , so viel Zartheit und so viel Gewaltigkeit in einem
— Sozialdemokraten stecken könne .

Ludwig Franks Platz im Reichstag war in der Sitzung vom
2 . -Dezember mit einem großen Lorbeerkranz geschmückt. Nicht
weit davon befindet sich der Sitz des Abgeordneten Liebknecht .
Als ed nach der dritten Lesung 'des Gesetzes über fünf Milliar¬
den weiterer Kricyskredite zur Abstimmung kam, «da fuhr wie¬
der der ganze Reichstag auf wie ein Man . Rur der Sitz des
Abgeordneten Liebknecht gab — weit hinter d er
Front — seinen Mann nicht frei . Und durch ganz Deutsch¬
land ging ein unwilliges Befremden und ein leises Entsetzen
über die närrische Verwegenheit einer so befangenen Seele .

Dom 'Grab in ,Baccarat bis zu diesem im entscheidenden
Augenblick nicht leer gewordenen Platz im Reichstag baut sich
eine gewaltige Brücke mit immer schmäler 'werdenden Pfeilern .
Aus Quadern gefügt ziehen sich die Pfeiler aus neun Zehntel
des Brückenverlaufs dahin bis gegen ihr Ende, wo nur noch ge¬
brechliche , aber umfangreiche Gerüste das Ganze zu hakten ver¬
suchen . Die Quadern am Frankschen Brückenkopf sind die
klaren , ungekünstelten, 'dem starken Volksbewuhtsein nnd dom
gesunden Menschenverstand entsprungenen Empfindungen der
übergroßen Mehrzahl -der Sozialdemokraten Deutschlands ; die
gebrechlichen Gerüste auf der anderen Seite aber bestehen aus
gedanklichen Konstruktionen , in denen eine sehr
kleine Anzahl Mitglieder der größten Partei Deutschlands hän¬
gen geblieben find wie Soldaten in einem selbsterrichteten
Stacheldrahtverhau . Ein solches Schicksal ist tragisch. Darum
wollen' wir -den Einzelnen , -der ihm verfallen ist , nicht schmähen .
ES liegt viel Gewissensnot im Widerstand solcher weniger , wenn
andererseits wohl auch viel von der Eitelkeit derer, die in i-hrem
Leben keine größere Schande kennen, als einmal nicht recht
behalten zu haben."

Deutsche Politik.
Wechsel im Kriegsministerium.

WTB . B e r l i tt , 21 . Jan . Die „Nordd . Allgem . Ztg ."
meldet : Kriegsminister und Generalstabs - Chef des Feld¬
heeres , von F a l k e n h a y n, ist unter Beförderung zum
General der Infanterie auf sein Ansuchen von der Stel¬
lung des Kriegsministers enthoben. General Wild von
Hohenborn unter Beförderung zum Generalleutnant
zum Staats - und Kriegs mini st er ernannt
worden.

General Wild von Hohenborn bekleidet zurzeit das Amt
des Generalquartiermeisters .

Mangelhafte Sicherung unseres Brotgetreides .
In der Nacht zum Sonntag brannten , wie schon berich¬

tet, auf der Oscherslebener Feldflur infolge Brandstiftung
in kurzer Zeit vier große Feldscheunen nieder . Zwei der
Scheunen waren mit ungedroschenem Getreide angefüllt .
Dadurch trifft der Verlust nicht nur die Besitzer, die übri¬
gens die Scheunen mit dem Getreide versichert hatten , son¬
dern infolge des Getreidemangels das ganze Volk.

Unser Magdeburger Parteiblakt wirst daher mit Recht
die Frage auf : Warum lagert jetzt noch ungcdroschenes
Getreide in Feldscheunen? Und es bemerkt hierzu : „In
früheren Jahren gab es um diese Jahreszeit kein unge -
droschenes Getreide mehr in Scheunen , die wenig geschützt
gegen Verbrecher auf einsamem Felde stehen, da waren um
diese Zeit die Körner schon wohl verwahrt — oder verkauft.
In diesem Kriegsjahr , wo jedes Körnchen dreifach gesichert
werden müßte , da können viele Zentner in einer Nacht
von einem Verbrecher vernichtet werden . Ist das auch
K r i e g s f ü r s o r g e ? Das Unglück kann nicht dadurch
wieder gutgemacht werden , daß die sehr erregten Ein¬
wohne '' von Oschersleben gegen die russischen Landarbeiter
schärfste Maßnahmen verlangen . Nutzen bringt es auch
nicht , wenn einige Eistige die glücklich überwundenen
.Spionenjagden wieder aufleben lassen wollen . V o r -
beugen muß man ; wenn Nahrung vernichtet ist,
bringt sie kein Strafgericht wieder .

"

Die sozialistische Kammergruppe hat beschlossen, 21 Un¬
terausschüsse zu bilden , von -denen sich jeder mit -einer
besonderen Frage zu befassen hat . Der Sekretär «der sozialisti-
schen Gruppe lmirbe 'beauftragt , -den Kriegsminister zu veran -
lasien, eine Liste aller Armeelieferanten , sowie die Art der von
der

^ Heeresverwaltung mit diesen abgeschlossenen Verträge zu
vröffentlichen. Die Unterausschüsse, die vom Budgetausschußmit der Prüfung der von der Armeeverwaltung abgeschlossenen
Käufe für Heeveszwecke beauftragt worden sind, haben be¬
schlossen, das Kriegs - und Marinenrinistevium um Bekanntgabe
aller

^
Akten und Rechnungsbelege über die seitens 'des Ministers

abgeschloffenen Kauft zu ersuchen .
Italien .

Ter Ministerrat hat folgende -Beschlüsse gefaßt : Erstens :
einen Beschluß, für den Augenblick eine Summe von 30 Mil¬
lionen Lire zur Hilft für die vom Erdbeben betroffenen Gegen¬den auszuwerftn . Zweitens : einen Beschluß, der 'die Steuer
für die in Mitleidenschaft gezogenen Gegenden vorläufig aus¬
hebt und 'drittens : einen Beschluß, der ein Moratorium van
sechs Monaten fiir Wechsel und Handelsverpflichtungen in 'der
Provinz Aqnila und den Bezirk Sorg aufftellt und schließlich
einen Beschluß zur Sicherung der Lehrergehälter in !den Erd-
beibengebieten .
Mexiko .

Die souveräne Konvention hat eine Resolution geftßt , in
der von Gutierrez Rechenschaft über 10,5 Millionen ' Pesos
gefordert wird , 'die gleichzeitig mit ihm verschwunden sind

'.

Dttdlsche Politik .
Vom Landtag .

Bei der bevorstehenden außerordentlichen Tagung des
Landtags wird auch die Frage der Arbeitslosenfürsorge
besprochen werden . Hier steht die Stadt Pforzheim ,
die bei der Eigenart ihrer Industrie eine unverhältnis¬
mäßig große Arbeitslosigkeit aufweist , an erster Stelle .
Sie ist natürlich nicht imstande , den aus 300000 Mk . bis
400 000 Mk . monatlich veranschlagten Aufwand für die
Arbeitslosensürsorg « ganz aus eigenen Mitteln zu bestrei¬
ten . Wie schon früher mitgeteilt wurde , hat die Regierung
eine weitgehende finanzielle Unterstützung der KriegHlasten
der Stadt in Aussicht genommen , für die nun die Land¬
stände ihre Zustimmung zu geben haben.

Die Hebung des Wirtschaftslebens im Schwarzwald .
In Leu letzten Tagen , fanden in H oxn bery , Triberg

unb Neustadt Versammlungen statt , welche sich mit Ler Schaf¬
fung von Arbeitsgelegenheit für Las Handwerk und mit Ler Bel
Hebung der Industrie unL des Hotelwesens aus 'dem Schwarzwald
wahrend des Krieges befaßten . Die Versammlungen ' tvaren von
Vertretern er einzelnen Organisationen . ,der Handelskammer
und von dem Abgeordneten des Bezirks Prof . Hum me 1 aus
Karlsruhe besucht . Die geäußerten Wünsche wurden in Leitsätzen
zuffammengefaht, in welchen u . a . gewünscht wird : Staatsbei -
hilfe durch Kapitalzuschuß für 'die SchwarzwaldgemoiNden
zur Arbeitslosenfürsorge und zur Familienunterstütz¬
ung . Fenier billige Darlehen zum außerordentlichen Kri-egs-
auftvand , Nachlaß von SchnldentÄgumgsquoten für 1815 und
1816, Erlangung unmittelbarer Kriegslieserungen für Uhven -
und Uhrenbesdwndteile -Fabriken , Beschaffung von Rohmaterial
für die Betriebe , Inangriffnahme der bewilligten Staatsneu -
bcruten , Freigabe dÄ Fernsprechverkehrs für geschäftliche An-
'gclegenheiten, teilweiftr Nachlaß der Pauschalgebühven im Fern¬
sprechverkehr , der noch immer nach auswärts gesperrt ist, Ucber-
weisung knrbedürftiger und geneftnder Kriegsteilnehmer in die
Gasthöft des SchwarzwäldeS . Des 'weiteren ' schlossen die Schnei¬
dermeister in Hornbevg nnd Neustadt LteserungSgemeinschaftcnab für Äe mtlitärffchen Lieferungen an - das Bekleidungsamt .

flus der Partei .
Gegen die Irreführung der intsländischen Sozial¬

demokratie
durch die Gegner der Haltung unserer Reichstagsfraktion bei
der Abstimmung über die Kriegskvedite hat nun auch >der Par¬
teivorstand energisch Verwahrung eingelegt. Wider bes¬
seres W i s s e n haben einige Literaten in der ausländischen
Parteipreffe den Eindruck hervorguheben versucht , als ob bei
einem großen Teil 'der deutschen Sozialdemokraten eine nur
mühsam und künstlich unterdrückt« Rebellion gcyeN' die Haltung
der Reichsiagsfvaktion herrsche . Davon kann aber gar
keine Rede sein . Wo !die Parteimitglieder in Versamm¬
lungen zu 'der Bewilligung der Kriegskredite Stellung - genom¬
men haben, zeigte sich überall , daß die überwältigende
Mehrheit der Genoffen die Haltung unserer Reichstags-
rccktion durchaus billigt . Insbesondere trifft dies auch
auf die im Felde stehenden Genossen zu, was aus den Hun¬
derten von Zuschriften hervorgeht, die den Redaktionen der Par¬
teizeitungen zugeschickt wurden . Es ist eine bewußte Irre¬
führung , Irenn behauptet wird, es sei während des Kriegs
gar keine Gelegenheit gegeben, die Stimmung 'der Massen ken¬
nen zu lernen . Schon der persönlicheBerkehr muß jeden davon
überzeugen , daß von einer irgendwie ins 'Gewicht fallenden
Opposition nicht gesprochen werden kann , ganz abgesehen davon,
daß die große Mehrheit der Parteipreffe die von ihr eingenom¬
mene Haltung nicht eirmehmen könnte , wenn sie im Wider-
Spruch zur Stimmung eines -wenn auch nur kleinen Teils ihrer
Leser stünde. Die Opposition seht sich fast überall zumeist aus
Elementen zusammen , die man nicht überzeugen kann , weil
ie nicht überzeugt werden wollen , die kein Gefühl und kein
Verständnis für die Größe und Bodeutung der Zeit haben, die
wir setzt miterleben . Ihre Zahl ist so gering , daß es sich
kaum lohnt , sich darüber besonders aufzuhalten . Wären nicht
einige bisher einflußreiche Literaten die Wortführer dieser
Opposition, so würde es überhaupt nicht zweckmäßig sein, sich
mit ihr zu beschäftigen . Nur der Umstand, daß diese Literaten
Verdächtigungen und Unwahrheiten in die auslän¬
dische Parteipreffe lanzieren , zwingt uns , dagegen Stellung zu
nehmen. Die ausländische Sozialdemokratft ist ohnehin über
-die deutschen Verhältnisse nur mangelhaft und einseitig infor¬
miert und ist infolgedessen zu sehr schiefen und falschen Urteilen
gekommen . Wenn diese auf falschen Voraussetzungen fußende
Stimmung im Ausland noch durch irreführende Berichte
verstärkt wird , so kann und darf unsere deutsche Parteiipresft
dazu nicht stillschweigen . Den Leuten , die sich zu solchen Trei¬
bereien hcrgeebn, mangelt es nicht nur an parteigenöffischem,'andern auch sehr cm nationalem Empfinden , denn sonst
« üßten sie begreifen, daß in der Situation , in der Deutschland

sich augenblicklich befindet, ein solches Treiben - im höchsten
Grade verwerflich fft , zumal wenn es jeder tatsächlichen
Grundlage entbehrt . Offenbar hofften sie, auf dem
Umweg über das Ausland größere Erfolge zu erzielen, als «4
ihnen bisher in Deutschland selbst möglich war .

Einstweilen muß man sich mit dem Protest gegen die Quer¬
treibereien begnügen . Nach dem Krieg aber muß mit diesen
Elementen Fraktur gesprochen werden, wenn die deutsche
Sozialdemokratie den- gewaltigen Ausgaben', di« ihver harren ,
gewachsen sein fall. Man verstehe uns nicht falsch ; nicht daß
wir eine ehrliche wohlmeinende Opposition unterdrücken
wollten. Darum handelt es sich nicht , denn Meinungsver¬
schiedenheiten 'hat cs immer gegeben, wird und m u tz eS immer
geben, zumal in einer Partei wie der Sozialdemokrat « . Allein
hier handelt es sich n i ch t mehr um bloß« MeinunySverschie-
dcnheiten, sondern darum , ob dO Sozialdemokratie eine
große politische Partei , mit entsprechenden Auf¬
gaben und entsprechender Verantwortung oder eine
Sekte politischer Fanatiker sein soll, die von -der Wirklich¬
keit abstrahiert und fttaliftisch den Dingen .hven Lauf läßt .
Wir stehen an einem Wendepunkt der geschichtlichen Ent¬
wicklung . Die politische Aufgabe der Sozialdemokratie kann
und 'darf künftig nicht darin bestehen, die durch den' Weltkrieg
abgerissenen Fäden fortzuspinnen , sondern aus den durch ihn
geschaffenen neuen Fundamenten aufzubauen .

Das Begräbnis Gecks.
In Osfeuburg wurde am Dienstag der badische Partei¬

veteran Karl Geck an der Seite ' seines 1885 verstorbenen
Bruders Hermann beerdigt . Es war eine stille Feier der Fa -
miilte^ und der Partoigenosftnfchaft , wvüe-i Genoss« Stadtrcn
Mansch ( Offenburg ) , der Vorsitzende des Landesvorstcmdes
Geiß sMannheim ) und Genoss« I . Belli (Stuttgart ) , letz¬
terer namens der alten Feldpost, Ansprachen hielten . Ein klei¬
ner gemischter Chor 'des Gesangvereins „Vorwärts " trug präck -
tige Lieder vor. Auf alle Teilnehmer mochte diese ganz „zivile"
BeerdigungSftier einen ' erhebenden Eindruck.

* Oestringen , 22. Jan Nächsten Sonntag , 24 . d . M ., nach"
mlittags 3 Uhr, findet im „ Lamm " eine Besprechung' statt . Die
Parteigenossen werden ersucht, sich vollzählig einftnden zu wollen

Das englische Blaubuch. Ms zweites Heft der isn Vor¬
wärtsverlage erscheinenden Sammlung Dokumente zu »ii
Weltkrieg 1914 gelangt« der erste Teil des englischen Blau¬
buchs zur Ausgabe. Das Heft enthält ian wesentliche -die ge¬
schichtliche Darstellung der englischen Regierung über die Ur¬
sachen des Krieges sowie die Parlamentsveden der englischen
Minister . Der in rascher Folge erscheinende zweite Teil des
englischen Wlaubuchs w -rid die eigentlichen Dokument« — De-
pcschentvechsel usw . bringen .

Da in weitesten Kreiftn der Wunsch rege ist, die Tarstcl -
lung der Kriegsursachcn 'der verschiedenen Regierungen kennen
zu lernen , dürften die Hefte einen großen Abnehmerkreis fin¬
den , umsomehr als die Preise durchaus mäßig sind . Beide bis¬
her erschienenen Hefte : 1 . Das deutsche Weißbuch , 2 .
Das englische Blanbuch 1 . Teil kosten je 30 Pf . und sind in allen
Volksbuch Handlungen zu haben.

Kommunalpolitik.
* Der Verband der mittleren Städte Badens hat sich sowohl

in Sitzungen ded geschäftsführenden Ausschusses , wie des enge¬
ren Ausschusses mit -den Höchstpreisen beschäftigt, und in einer
Eingabe dem Ministerium -des Innern die vorgebrvchten
Wünsche ntsdergeilegt. Die in der Eingabe wie in einer Ver¬
handlung mit dem Ministerium zum Ausdruck gebrachten An¬
schauungen' waren wesentlich darauf gerichtet, einen wetteren
Ausbau der Vorschriften zur Streckung der Getreide - und Mehl-
vorväte herbeizuführen . Ter wirksamsten Maßregel , die emp¬
fohlen werden konnte , der Beschlagnahme aller Getvöide- und
Mehlvorräte im Reiche , scheinen — nicht bei der badischen Re¬
gierung — Widerstände 'Lntgegengnstehen, die sich vorerst nicht
überwinden lassem Verschiedene andere Vorschläge wurden in
den jüngsten Verordnungen des Ministeriums des Innern be¬
rücksichtigt.

* Kohlennot in Ludwigshafen a. Rh . Der Direkt« : des
städtischen Gaswerks Ludwigshwsen hat dem dortigen Stadtrar
mitgeteilt , daß Man in 'der nächsten Zeit mit der Möglichkeit
der Einstellung der Gaslieserung rechnen müsse,
'da nicht mehr viel Vorrat an Kohlen vorhanden sei und man
trotz aller Bemühungen keine Kohlen mehr erhalten könne.

* Die Hindenburgspende in Mannheim . Von privaten
'Spendern sind Herrn Oberbürgermeister Dr . Kutzer >für -die Hin-
denburgspende 38500 Mk . zur Verfügung gestellt worden ; außer »
-dem hat -der Ortsausschuß vom Roten' Kreuz 6000 Mk . über -'
wiesen. Mit den von' -den städtischen Kollegien bewilligten 30 000
Mark und den von ' der Handwerkskammer 'beigesteuerten 3000
Mark beläuft sich somit L«r in Mannheim aufgebrachte Betrag
für die Spende ans 75 500 Mk .

* Ankauf von Kunstwerken durch die Stadt Mannheim .
Der Stadtrat von Mannheim hat einen 'verfügbaren Betrag
des AnkaU 'fskvedi 'ts der Kunsthalle in Höhe von 16 000 Mk . zur
Erwerbung von guten Kunstwerken- Rdannheimer und badisch-
pfälzischer Künstler bestimmt, um dadurch zur Unterstützung
-der Künstler in -der jetzigen - Kriegszeit beizutvagen'. lieber die
Ankäuft wurde 'bereits Beschluß gefaßt.

Soziale Rundschau.
* Die Volksversicherungim Dienste der Jugendhilft . Eiru.

sehr vernünftige Anregung gibt -die Monaischrist des Verbandes
für Jugendhilfe in ihrer Januarnummer . Sie fordert nämlich
aus , die Volks » er sichern ng in den Dienst der Jugendhslft
zu stellen, und macht 'darauf ansmerffam , daß 'bei 'Werktätiger
Mithilfe der JugemdWfe-Orgänisationen hilfsbedürftigen jun>-
gen Leuten durch Benutzung der Volksversicheruug (wie sie die
VoWSsürsarge in ihren Tarifen IV und IVa bietet ) , die Mittel
gesichert werden lönnien , um für di« Zeit der Schulentlassung
über das notwendige Aus 'bi'ldungSkapital verfügen' zu können .
Es 'heißt bann weiter : „ Wie nuendlich vielen könnte damit der
Weg zu einer gesunden LebenSentwiÄung geschaffen werden.
Der Vormundschaftsrichter, der Prozetzrichter im AlimentationS -
verfahren ', dirFürsorgebehörLen, die gesanitenJaigendhilseorgant .
ätionen , Menschen - und Jugendfteunde , Eltern und Vor «
münder sollten den Gedanken aufnehmen und ihn auf seine
Durchführbarkeit hin prüfen .

" Es ist ganz besonders für Eltern ,
Vormünder und Behörden, denen die Sorge für -die Entwick¬
lung von Kindern 'der arbeitenden Klaffen anvertraut -ist, eine
.dankenswerte Aufgabe, durch Versicherung ihver Pflegebefohle,
neu bei der DolkSfürsorg«, diesen bei Beginn der Lehrzeit, der
Militärzeit oder -der beo -bsichtigten Heirat eine finanzielle HiBf »
zu sichern , -die sich selbst nicht schaffen können , di« aber in den
meisten Fällen ' genügen wird , ihrem Fortkommen wesentliche
Erleichterungen zu schaffen .
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Karlsruher Wollwoche! ggf ** ■ ■“ " ~
Mühlburgerkor und Vorkstratze gesammelt .

* Pom .Heidelberger jtrebsinstitut . Dem Fonds zur Er¬
richtung eines Krebsinsti-tuts in Heidelberg sind in der Zeit
m 1 . November 1918 bis dahin 1914 Zu-wcndungeir in einer
größeren Zahl von Betrügen gemacht worden, die zusammen
99 769,90 Mt . auSmachen. Dieses Institut hat außerdem tarn
einem Geber , .der nicht genannt fein will , «in Kapital tum
63 865,50 Ml zug«wendet erlMlten. Dies« Schenkung soll aus¬
schließlich der wissenschaMichen A-btetkung des Krebsinstituts zu-
gute kommen.

* Zu der Errichtung einer Einarmigenschule in Heidelberg
wird noch , gemeldet : Die» Militärbehörde hat den Plan gcsaßr,
sämtlicheEinarmige in ganz Baden und auch jene, die an einem
?frm völlig gelähmt sind , nmch Heidelberg in ein Spezial -Lazarett
zu bringen , das der Leitung des Professors Tr . B u l p i u s ,
des Direktors der orthopädisch -chirurgischen Heilanstalt , unter¬
stellt werden- soll. Di« Einarmigen sollen, mit entsprechenden
künstlichen Gliedern ) die sie zur Arbeit ^ fähigen, versehen wer¬
den. Ein ebenfalls einarmiger Lehrer soll di« Leute unter¬
richten., stdaß sie zu den Verrichtungen !des alltäglichen Lebens
und zu einem Berus befähigt werden.

fius dem Lande.
Ettlingen .

* A» S der GemeindcratSsitzung vom 15. Januar . Die 'Aus¬
führung der P f last e rarbe i t e n im Jahre 1915 vergibt der
Gemeintderat an die Pslästevermeistcr Endle und Ullrich in
Karlsruhe zu deren Angebot. — Die Entwässernng > des
Neubaus Hölzle in der Schöllbronnerstratze wird imch
Maßgabe .der Vorgelvgten Pläne unter Bedingungen zur Aus¬
führung genehmigt. — Der Gemeinderat erklärt sich mit vom
Anschluß verschiedener Anwesen an di « städ t.
Gasleitung und auch damit einverstanden , daß die Aus¬
führung vom Hauptrohrstrang bis zur EigcntumSgrenze aus
Kosten der Stadt erfolgt. — Der Eintritt des Weichenwärters
Emil Maisch in das Pachtverhältnis dcS gefallenen
Kaufmanns Henry Kreitmahr bezüglich eines städt. Grund¬
stücks im Gewann Offenhard wird genehmigt. — Einem An¬
trag um St un düng des Jagdpachtzinses kann nicht
stattgegeben werdem — Als stellvertretender Dcsin¬
ke k t o r für den DeSinsektionsbezirk 2 im Amtsbezirk Ettlingen
soll Metallschleifer Karl Lauinger hier in Vorschlag gebracht
werden . — Der Gemcindevat nimmt von dem Ergebnis der in
letzter Zeit durch die Polizei vorgenommcnen Nahrungs¬
mittels o n t r o l l e (Milch , Butter und Wurstwaren ) Kennt¬
nis und bringt jene Fälle , bei denen di« Untersuchung zu einer
Beanstandung der Ware führt« , an Grotzh . Bezirksamt zur wei¬
teren Veranlassung zur Vorlage .

1. Hagsfeld, 21 . Jam Am 6. Januar fiel im Kampfe für
das Vaterland bei Arras unser Genosse Wilhelm Linder ,
ein Bruder unseres Vorsitzenden . ES ist dies schon der zweite
Sohn , .der einer alleinstehenden Witwe entrissen wird . Die
organisierte Arbeiterschaft und die Parteigenossen von Hagsselo
wevden dem Gefallenen ein ehrendes Andenken bewahren.

r . Gondelsheim, 21 . Jan . Am 19. d . M . veranstaltete die
Gräfin Douglas ans hiesiger Gemarkung eine Treibjagd , an der
auch «ine Anzahl sich aus dem Schlosse aushaltende Verwundete
terlnahmen , ob als Tribcr oder Jäger , wissen wir nicht . Einer
der Teilnehmer erhielt bei der Jagd einen -Schuß ins Auge uns
wurde tfo schwer verletzt, daß er nach Heidelberg in .die Klinik
überführt .werden muhte.* Mannheim , 21 . Jan . Schwer« Folgen, zeitigte die schon
oft gerügte unsinnige Spielerei der Kinder , das sogen. SchGen-
kern, wobei ein Kind das .andere unter den Armen packt , das
die Füße .hoch ziehen muß und sich dann solange mit ihm Kreise
dreht , bis «9 dem einen oder andern schwindlig wird . Vor¬
gestern spielten auch eine Anzahl kleiner Kinder „ Schlenkern" ,
wobei >die drei Jahre alte Lina Berch , -die „ Fliegende" war .
Ihre Spielkamerad in ließ sie plötzlich fahren und das Kind
stürzte. Es zog. sich schwere innere Verletzungen zu, cm deren
Folgen es nun gestern im Krankenhaus gestorben ist.

* Mannheim , 21 . Jan . Gestern nachmittag fiel der Arbeiter

Leonhard Weiöring von Seckenheim 'bei der Südd . Dünger -
miitelfabrik in Rheinau rücklings .von einem zwei Meter hohen.
Dünaerhauseni herab und zog sich «inen 'Schädelbruch zu . Er
wurde ins Krankenhaus übergeführt . — Ein Betriebsunfall er¬
eignete sich gestern nach.mitt .cig bei der Firma Allsta .dt u . Mayer .'Der fünfzig Jahr « alte Zinimermann Anton Faul von Neckarau
brachte die linke Hand in die eine Säge . Er wurde ins Kran¬
kenhaus gebracht. Die Hand ist wahrscheinlich verloren .* Ottenheim bei Lahr , 21 . Jan . Gelandet wunde hier die
Leiche .der Maria Gersbacher aus Warmbach, Amt Lörrach-.
Die Unglückliche, .die 32 Jahre alt war , hat in einem. Anfall
geistiger Umnachtung am 22 . Dezember .den Tod in den Finten
des Rheims gesnch und gefunden . Sie wurde heute auf idem, hie¬
sigen Friedhöfe zur Erde .bestattet.* Aus Baden, 21 , Jan . Noch Tausende und Abertausende
von Goldstücken werden zurückgehalten, nicht allein von Pri¬
vaten) sondern, wie eine Meldung aus :dem Amtsbezirk Boxberg
zeigt, auch von., den Kassen . Dort mutzte nämlich eine Kasse erst
vunh die Vorgesetzte Behörde auf ihre VaterlandSpsticht hinge-
lvieson werden, nachdem man bei einem unvermuteten Kassen¬
sturz über 3000 Mk . tn- Gold gefunden hatte. Ti « Kasse hätte
dem Publikum mit gutem Beispiel vvranyehcn sollen , und die
Goldmünzen abliefern müssen , anstatt sie selbst zu sammeln.* Kehl , 21 . Jan . Aus der Landstraße Kehl—iAppenweier
ereignete sich ein schwerer Unfall . Ein Offizier vom Beobach¬
tungsdienst , der mit dem. Motorrad fuhr , rannte mit einem
beladenen Hvlzfuhrwerk zusammen . Der Offizier trug schwere
innere Verletzungen davon-. Das Unglück .dürfte durch Scheuen
des Pferdes entstanden sein.

* Singen , 21 . Jan . Am Dienstag verunglückte in -der
Maggifabrik .der hier längere Zeit beschäftigt gewesene Otto
.Hang . Es kam zwischen zwei Pnsfer , wobei ihm der Kopf
zerdrückt wurde .
.

*

* Eberbach» 21 . Januar . Durch .den Krieg, kommt .der
durch die Einsuhr von OUebracho -Gerbholz bedrohte .deutsche
Eichenschälwald wieder zur Geltung . Für die Schällvaldbiauern
besteht darum die Aussicht , daß wiederum gute Preise bezahlt
werden . Bei Versteigerungen in .der Pfalz und auf dem Huns¬
rück .wurden 7 Mk . pro Zentner bezahlt gegen kaum die Hälfte in
»den letzten Jahren . Auf dem am 7. Februar in Hirschharr,
am Neckar stattfindenden Markt , wo die besten Rinden Deutsch¬
lands zum Verkauf kommen, hoffen .die Besitzer bei flottem Absatz
tz Mk . pro Zentner zu erzielen.

solchen ganz genau Kenntnis hatten . Es mehren sich insbeson¬
dere auch die Fälle , in- denen Personen , denen es nicht gelang,
mit der Hauptbahn zuzureisen , dies unter Benutzung der in
den Befehlsbereich führenden Nebenbahnen versuchen . Der
Zivilkommissär sieht sich nunmehr gezwungen, alle derartigen
Fälle , in denen absichtliches Zuwiderhandelu gegen Befehle des
Kaiserlichen Gouvernements vorliegt, behufs kriegsgerichtlicher
Aburteilung zur Anzeige zu -bringen . Es sind erstem letzter
Zeit in Straßburg mehrere iderartige Fälle mit Gefängnis¬
strafen von 5 Tagen belegt worden.

* Aufklärung über die Pilze . In einem Erlaß an die Kreis¬
schulämter und die Schulleiter und Lehrer an >den Volksschulen
empfiehlt das Ministerium , die Schüler über die Wichtigkeit der
eßbaren Pilze als Nahrungsmittel zu belehren. - Da aber eßbare
Pilze von manchen Giftpilzen schwer zu unterscheiden sind, ist
.dein Schülern der Unterschied zwischen den einander ähnlichen
giftiigen und ungiftigen Arten eingehend klar zu machen und die
größte Vorsicht -beim Sammeln , zu empfehlen.

* Tie Preisverleihungen an Handarbeitsschülerinne «. Das
Schulvcrordnungsblatt Nr . 2 enthält «inen Ministerialerlah über
die Verleihung der Preise für Hanidarbeitsschülerinnen der
Volksschulen. Darin wird bestimmi, .daß di« Ortsschulbehörden
in der ersten Hälfte des Monats Februar eine Prüfung der bis
dahin im Handarbeitsunterricht gefertigten Arbeiten der an
Ostern zu entlassenden Schülerinnen -vornehmen. Dabei sind
Flick- und Stopfarbeiten in gleicher Weif« wie Näharbeiten zu
berücksichtigen . Dur solche Mädchen sollen einer Auszeichnung
mündig erachtet werden, die während des vergangenen Schul¬
jahres im gesanit.cn Fleiß und Verhalten zu keinem Bedenken
Anlaß gegeben haben . Tie Prüfung wird .durch eine besondere
Prüfungskommission abgehalten.

* Ein Rat an die Winzer . Der Bürgermeister des elfässi-
scheu Weinstädtchens Barr , Dr . Hecker , Vorsitzender des Elsaß -
Lothringischen Weinbauverbandes , gibt der elsäsftschen Winzer¬
schaft folgenden Rat , .der auch sonst in Winzerkreifen Beachtung
verdienen dürste : Wer ein altes , abgelegtes Rebstück, einen sog .
Bungert , besitzt, soll denselben aushauen ; -denn er wird 1915
doch keinen Herbst .darin machen . Das Holz dieser erschöpften
Reben ist durch und durch schadhaft , und die Kmm-kheitÄbekämp-
fung wird infolge idcs zu erwartenden schr .hohen Preises der
Ehemikalien ( zur Rebkraniheitsbekämpiung) eine ungemein
kostspielige werden . Er hacke das Stück über Winter sorgfältig
um , damit es zum Kartoffelbau , so frühzeitig wie mög¬
lich bereit .sei . Er sorge jetzt schon für Setzkartvffeln. Wer
Kartoffeln , im Keller hat , leidet nicht Hunger , auch kann er damit
ein Schwein mästen. Speck und Schinken werden aber im Spät¬
jahr kostbarere Ar-tikel sein als Wein.

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Unterland

starben:
Kriegsfreiw . im Reg . 166 Hermann Wagner von

Turlach . Res . Wilh . Schm i d von Oetisheim . UO . d-. R .
Mechaniker Gottlieb Becker von Weiler bei Pforzheim .
Landsturmmann Karl Lama de von Plankstadt . Mns -k.
im Reg . 111 Karl Dörr von Ketsch bei Schwetzingen .
Kriegsfreiw .Georg Weiser von Helmstadt . UO . f>. L.
Tünchermeister Karl Rith jun . von Müdvu . UO . d. R .
Ludwig Berberich von Waldenhausen . Otto Strik -
k e r von Bühlertal . Gefr . d . L . Kaufmann Albert K r ä -
m e r von Seelbach bei Lahr . Eisenbahnassistent Heinrich
K l e m m p von Bühl . Landwehrm . im Jnf .-Reg . 110
Maschinengehilfe Georg Henkel von Neustadt i . Schw .
Landwehrm . Hermann Mayer in Maulburg . Landwirt
Josef Roth in Hüfingen . UO . d . R . Architekt Emil
Bercher von Kadelburg und Kriegsfreiw . im Res . -Feld -
Art . -Reg . Nr . 52 Hans K ras ft von Anggen .

Wer mit dem Srote spart , erwirkt sich
ein Verdienst vor dem Vaterland, i

Die Zureise in de» erweiterten rechtsrheinische » Befehls¬
bereich der Festung Strafburg . Der Herr Zivilkommissär fiir
den rechtsrheinischen F-estungsbereich ersucht uns , darauf auf¬
merksam zin machen , daß in letzter Zeit wiederholt Fälle bor-
,.kamen , in denen. Personen .den rechtsrheinischen Befehlsbereich
der Festung Straßburg betreteu haben, ohne im Besitze einer
Zuv -siieenlanJmiS zu sein , obgleich sie von dem Erfordernis einer

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 22. Januar.

Urber den Postverkehr der in Deutschland befindlichen
Kriegsgefangenen

sind neuerdings Bestimmungen ergangen , die, soweit sie
von allgemeinem Interesse sind , folgendes besagen :

Ter Postverkehr der in Deutschland befindlichen
Kriegsgefangenen nach und von dem Auslande wird durch
neutrale Staaten vermittelt :

durch die Schweiz für Sendungen nach und aus
Frankreich ;

durch Holland für Sendungen nach und aus Eng¬
land ;

durch Schweden für Sendungen nach und aus
Rußland .

Der Verkehr nach und aus Belgien vermittelt die
deutsche Postverwaltung . Den Kriegsgefangenen ist
die Benutzung des Telegraphen und Fernsprechers nicht
gestattet .

Der Postverkehr der Kriegsgefangenen findet offen
statt , d . h . jede aus - und eingehende Sendung unterliegt
der Durchsicht und genauesten Kontrolle der damit be¬
auftragten Organe . Zu diesem Zwecke sind in den Ge¬
fangenenlagern besondere Prüfungsstellen einzurichten.
Ihnen liegt die Ueberwachimg der gesamten ein - und aus¬
gehenden Postsendungen der Gefangenen ob . Es werden
befördert , und zwar alle Sendungen unter A und B ge¬
bührenfrei :

A . Nach Belgien : Gewöhnliche (nicht eingeschriebene)
Briefsendungen ohne Nachnahme.

B . Nach dem übrigen Auslande :
1 . Gewöhnliche (nicht eingeschriebene) Briefsendungen

ohne Nachnahme .
2 . Briefe und Kästchen mit Wertangabe bis zu 8000

Mark , aber ohne Nachnahme.
3 . Postanweisungen .
4 . Gewöhnliche (nicht eingeschriebene) Postpakete bis

zu 6 Kilogramm ohne Nachnahme.
5 . Postpakete bis zu 5 Kilogramm mit Wertangabe bis

8000 Mark (nach Frankreich Wertangabe nicht zulässig) .
C . Im Verkebr innerhalb Deutschlands .

Gewöhnliche Briefe bis 50 Gramm einschließlich und
gewöhnliche Postkarten gebührenfrei ; alle übrigen Sen¬
dungen wie im Jnlandsverkehr , diese sind aber porto¬
pflichtig .

Für Angehörige der feindlichen Staaten , die auf An¬
ordnung der Militärbehörde in Deutschland gefangen ge¬
halten werden , gelten hinsichtlich des Postverkehrs die glei¬
chen Bestimmungen . _

Vom Lebensmittclwucher . Ein in der Weststadt wokp
nender Freund unseres Blattes schreibt uns : Zum Punkte
Lebensmittelteuerung teile ich Ihnen mit , daß heute bei
uns eine Eierhändlerin vorsprach und füreinEr18Pf .
verlangte . Auch in den Spezereiläden hier herum werden
16— 18 Pf . für ein Ei gefordert . Das ist doch eine uner¬
hörte Ausbeutung des Volkes . Auch hier gegenüber soll¬
ten die Behörden einschreiten, denn die Eier sind zur
Volksernährung ebenso wichtig wie andere Nahrungsmittel .
Auch die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln hat
wenig - an den Zuständen geändert . Konnte man vorher in
der ganzen Stadt die Stimme der Händler hören, so sind
sie jetzt wie vom Erdboden verschwunden. Als ich vorige
Woche einen Bauern aus Oetigheim nach Kartoffeln
fragte , gab er mir zur Antwort : „Lieber geben wir sie den
Säu zu fressen als für 3 Mk. 50 Pf . zu verkaufen. Wenn
die Städter im Frühjahr keine Kartoffeln mehr zum
Fr . haben , dann werden sie schon zahlen, was wir
verlangen .

" — Soweit die Zuschrift. Die Erfahrungen ,
die Schreiber obiger Zeilen gemacht hat, stehen nicht ver¬
einzelt , allenthalben kommen Klagen über Klagen . Wenn
es so weiter geht , wird auch hier nichts anderes übrig
bleiben , als es ebenso zu machen , wie es das Freiburger
Bezirksamt getan hat , nämlich zu Zwangsmaßregeln zu
greifen . Auf die Dauer sind solche Zustände unhaltbar .

Rechtfertigung bisher verkannter Ideen . Wichtige Ge¬
danken, die vor dem Krieg niemals recht anerkannt wur¬
den, sind durch ihn zu brennenden Fragen geworden : Die
Grundsätze der Wundbehandlung , die durch den Krieg not¬
wendig geworben « Neugestaltung der Volksernährung .
Was die Vertreter einer naturgemäßen Lebensreform
immer wieder betonten : Schwarzbrot statt Weißbrot und
Kuchen, Beschränkung des Fleischverbrauchs, Kampf gegen
Schnaps und Bier mit dem Ziel : Einschränkung der
Schnapserzeugung und der Vermälzung von Gerste, wurde
zur Losung aller Einsichtigen . 1912 wurden rund
1357 000 Tonnen Gerste zu Bier und 366 000 Tonnen Ge¬
treide zu Trinkbranntwein verarbeitet . Diese 1723 000
Tonnen Getreide entsprechen dem zwölften Teil der
überhaupt 1912/13 verbrauchten Gesamtmenge von Wei¬
zen , Roggen und Gerste im Reiche und würden genügen -,
den Getrei 'debedarf des gesamten deutschen Volkes für
Brot und Mehl und andere Nahrungsmittel für einen
vollen - Monat sicherzustellen. Don den 1912/13 verbrauch¬
ten 43 724 000 Tonnen Kartoffeln wurden 2 730 000 Ton¬
in Brauereien verbraucht. Die große Hälfte (1,4 Mill .
Tonnen ) wurde zu Trinkbranntwein mngewandelt . Da
aber bisher für die menschliche Ernährung jährlich höch¬
stens 200 Kilogramm Kartoffeln auf den Kopf verzehrt,
also zusammen 13,6 Millionen Tonnen von Menschen ge¬
gessen worden sind , so bedeuten die 1,4 Millionen Tonnen ,
die in Trinkbranntwein umgewandelt worden sind , den
zehnten Teil aller für Ernährungszwecke verbrauchten
Kartoffeln und würden den Kartoffelbedarf zur Ernäh¬
rung für 36 Tage länger sichern können. Werden bisher
bei der Mehlerzeugung nicht mehr als 70 Prözent für die
Zwecke der menschlichen Ernährung nutzbar gemacht, st
müßten Mehle bis zu 90 rmd 95 Prozent Ausbeute herge¬
stellt werden . Prof . v . Gruber bewies , daß durch die Ver¬
wendung der 87 000 Hektar einnehmenden Hopfenfelder
zu Gemüsebau für die Ernährung des gesamten Volkes
und Heeres nicht weniger als 7,7 Billionen - Kalorien jähr¬
lich mehr gewonnen werden könnten. — Es wäre eine
segensreiche Kri -egsfolge , wenn diese Grundsätze auch im
Frieden Beachtung fänden .

Todesfall . Im Mer von 75 Jahren ist hier Privatier
August Kühn , der einer alteingesessenen Karlsruher Fa¬
milie entstammt , nach längerm Leiden gestorben. In seinen
jungen Jahren bereiste er Südamerika , Mexiko, Cuba und
die Südstaaten von Nordamerika und gründete Anfang der
70er Jahre, . nach der Heimat zurückgekehrt , hier ein kauf¬
männisches Geschäft. Seine persönliche Hilfsbereitschaft
und Liebenswürdigkeit , verbunden mit einem goldenen
Humor , schufen ihm einen großen Freundekreis , der ihn
schmerzlich vermissen wird . Politisch gehörte xr der Frei¬
sinnigen Partei und später der Fortschrittlichen Volks-
Partei an , welcher er lange Jahre hindurch im Bürger -
ausschnß und auf dem Rathaus vertrat . Alle , die den
Verstorbenen kannten , werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren .

Eine Annahme von Feldpaketen findet in diesem Mo¬
nat nicht statt.

WTB . Feldprivattelegramme . Das stellvertretende
Generalkommando des 14 . Armeekorps teilt mit : In den
Zeitungen ist die versuchsweise Zulassung von Privat¬
telegrammen an Angehörige des Feldheeres ange¬
kündigt worden . Für den Bezirk des GroßherzogtumS
Badens für Hohenzollern und Oberelsaß sind derartige
Telegramme an die „ Militärische Prüfung s -
stelle für Privattelegramme an das Feld¬
heer , Gebäude der Oberpostdirektion in Karlsruhe , Zim¬
mer 174 " unter Beifügung der Gebühr zur weiteren Be¬
handlung einzusenden . Nähere Auskunft kann bei den
Postanstalten und den Garnisonkommandos eingeholt
werden .

* Gegen die kleinen Tierchen . Durch den Krieg ist die
Frage , wie man das den Menschen belästigende und sogar seine
Gesundheit gefährdende Ungeziefer beseitigen kann , wieder sehr
wichtig geworden . Gegen

'
Kleiderläuse empfiehlt sich Naphta-

Ihn, das ungiftig und billig ist , in Form einer sünfprozentigen
Salb « . Gegen Kopfläuse verivendet man am besten Kresol -
puder , der durch seinen Geruch den Betroffenen schon in drei
Minuten ! von der lästigen Einquartierung befreit. Einen guten
Schirtz gegen Flöhe bildet zweiprozentige Karbol-Iüsung , die mit
einem Wattebausch ans verschiedene Stellen das Körpers leicht
anfgetirvst wird , worauf die Flöhe sofort verschwinden .

4
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V. * Die schlechte Verpackung der Feldpostpäckchen . Die Zahlder -bei den Postsammelstellen beschädigt eingehenden Feldpost¬
päckchen ist noch immer groß, trotz >der an das Publikum er¬
gangenen Mahnungen . Besonders mangelhaft ist vielfach die
Verpackung von Feldpostbriefen mit Flüssigkeit . Hunderte
von Päckchen dieser Art mit zerbrochenen oder leck gewordenen
Glasgesätzen gehen täglich schon bei 'den PostsaUimclstellen ein,
also kurz nach ihrer Ausgabe zur Post. Die Aufgabepostmsttalten
sollen zwar ungenügend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit
unbedingt zurückweisen. Vielfach läßt sich jedoch den Sendun¬
gen von nutzen nicht ansehen, dah sie eine mangelhaft verwahrte
Glasflasche enthalten . Es wird deshalb erneut darauf hinge¬
wiesen, das; sich bei Feldpostbriefen mit Flüssigkeit diese in
einem starken, sicher verschlossenen Behälter befinden muffen,und daß der Behälter in einem durchlochten Holzblock oder in
eine Hülle ans Pappe fest verpackt sein mutz . Außerdem müssen
sämtliche Zwischenräume inst Bauinwolle , Sägespänen oder
einem schwammigen Stoffe so angefüllt sein , daß die Flüssigkeit
Lei dem Schadhaftwerden des Behälters unbedingt aufgefaugt
wird.

* Kein Schwefeläther ins Feld. In einigen Zeitungen ist
empfohlen worden, den Angehörigen im Felde als Schutzmittel
gegen Ungeziefer Fläschchen mit SchwefÄäther zu übersenden.
Schwefel'Lther gehört zu leicht entzündlichen Gegenständen,die wegen ihrer Feucrgefährlichkeit ncöch der Postordnung mit
der Post nicht versandt wcvden dürfen '.

* Besuch kranker oder verwundeter Krieger in Belgien und
Frankreich. Dem Besuch verwundeter oder ' kranker Krieger in
den Lazaretten Belgiens stehen nach amtlicher Auskunft des
stellvertretenden ^lriegsminifters im allgemeinen 'keine Be¬
denken mehr entgegen . Der Reisende muh jedoch im Besitzeeines vom stellvertretenden Generalkommando vorschriftssätzig
auSgefertigten Ausweises sein . Weiblichen Angehörigen wiro
der Aufenthalt in Belgi'en nur ausnahmsweise erlaubt . Be¬
suche in Frankreich können zurzeit noch nicht gestattet werden.* Poswerkehr mit Gefangenen . Bet Postanweisun¬
gen an deutsche Kriegsgefangene im Ausland ist die
Adresse des Empfängers auf der Rückseite des Abschnitts der
Postanweisung so deutlich wie möglich und in lateini¬
schen Buchstäben zu schreiben . Denn diese Angaben dienen den
Postbeamten ' tn Bern ( für Frankreich) , im Haag (für England )und in Mialmö ( für Rußland ) als Unterlage zur Ausfertigungeiner neuen , an den Empfänger gerichteten Postanweisung .Hierbei führen undeutliche Angaben 'des Absenders sehr
leicht zu Jrvtümern und 'failschen Angaben auf der neuen Post¬
anweisung , die dann unbestellbar wird.* Postanweis«ngSverkehr zwischen Deutschland und Belgien.Von jetzt an sind im Verkehr Mischen Deutschland und den
nachbezeichneten ' Postvrten ' in Belgien Postanweisungen unter
Iben folgenden Bedingungen zulässig. An dem Poftanweisungs -
dienste nehmen in Belgien zunächst teil die Postorte Alost , Ant¬
werpen , Apl 'on, Ath, Andenrade , Baistogne, Beverloo (Truppen¬
übungsplatz ) , Bratne 'le Comte, Brügge , Brüffel, Charterst ,Chrmay, Eoutrwi, Dinant , Gent , Hal, Huy, Libvamont, Löwen,Lüttich, Maieseyck , Marche, Moriembourg , Mecheln , Mons , Na»
irrur, -Neuschkteau (Prov. Luxemburg ) , Ottignies , Soignies ,Svtegem , Spa , Thuin , Tirlemont , Tangeren , Tonrnai , Berviers
tunid Bivton . Die PostaMveistrngen sind in deutscher W ä h -
ir u n q auszustellen . Der Meistbetrag wird auf 800 Mk . und die
Gebühr auf 30 Psg . (oder 25 Ct. ) für je 40 Mk . oder einen
Teil davon festgesetzt . Postanweisungen an Kriegsgefangene
'öder van solchen sind gebührenfrei '. ° Zu den Postanweisungen
ist ,das Formular für den Auslandsverkehr zu verwenden.
Mitteilungen des Absenders auf dem Postanwei¬
sungsabschnitt sind unter keinen Umständen statt¬haft . Ebenso ist das Verlangen der Eilbestellung, der tele-
graphischen Uebermittlung sowie der Bes-ckaffung eines Auszah¬
lungsscheins unzulässig. In Belgien wird 'bei der Ausgolhlumgder Beträge idas Verhältnis von 100 Mk. — 125 Franken der
Umrechnung zugrunde gelegt. Die in Belgien eingehenden Post¬
anweisungen werden den Empfängern am Postschalter ausge¬zahlt . Die AuWrhlungs -Postcmftali benachrichtigt die Empfän¬
ger jedesm'all vom Eintreffen der Postanweisungen . Für die
Benachrichtigung wtrid eine Gebühr von 10 Ct. erhoben, die aufdar Rückseite 'der Postanweisung in Freimarken ' zu verrechnen ist.* Selbstmordversuch. Durch Oeffnen >des Gashahnenstvollte sich gestern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr die Ehefrau
seines Modellschreines in ihrer Wohnung in der Karserallee dasLeben nehmen . Sie befand sich schon tm bewußtlosen Zustande,

Freitag, den 22 . Januar 1915.
erlangte aber auf dom Transport nach dem städtischen Kranken¬
haus das Bewußtsein wieder.

Letzte Nachrichten.
Zum Angriff der deutschen Luftflotte.

Berlin , 22 . Jan . Laut „Vossischer Zeitung "
schreibt die Amsterdamer „Tijd " zu dem deutschen Luft -
flottenangrisf auf England . Es scheint, daß John Bull
gegen die Zeppelingefahr noch hilfloser dasteht , als
gegen die deutschen Unterseeboote. Die Londoner Blätter
versuchen die öffentliche Meinung Englands zu be¬
schwichtigen , indem sie den Angriff mit Rücksicht aufdie Anzahl der Luftschiffe als einen Mißerfolg bezeichnen.

Von der französischen Rekrutierung .
Lyon, 22. Jan . Der „Nouvelliste" meldet aus Paris :

Auf Anordnung des Kriegsmimsters werden alle früher
zurückgestellten und vom Militärdienst befreiten, bei der
neuen ärztlichen Untersuchung aber diensttauglich befun¬denen Männer bei der Infanterie eingestellt . Ausnahms¬
weise können ehemalige Schüler technischer Hochschulen der
Artillerie und den Pionieren überwiesen werden.

Der französische Handel .während des Krieges.
Paris , 22. Jan . Der „Temps " bringt die amtliche

Statistik über den Außenhandel Frankreichs in den ersten10 Monaten des Jahres 1914 . Die Einfuhr betrug5 692 675 000 Francs , also 1139 703 000 Francs wenigerals im gleichen Zeitraum des Vorjahres , die Ausfuhr4 421 676 000 Francs , also 1217 435 (XX) Franc ? weniger.Die Einfuhrzölle sanken in dem gleichen Zeitraum um
113 020 000 Francs .

Französische Gesetzentwürfe .
Paris , 22. Jan . Nach dem „Teinps " hat FinanzministerR i b o t im Budgetausschuß der Kammer über zwei von

ihm eingebrachte Gesetzentwürfe gesprochen . Zu dem
ersten, der die Vermehrung der Bonds für die Zwecke der
Landesverteidigung vorschlägt, erklärte der Minister , bis¬
her seien über 2,7 Milliarden Francs dieser Bonds gezeich¬net worden , vom 1 .—10. Januar allein 500 Millionen .Der andere Gesetzentwurf schlägt die Ausgabe kurzflistiger
Staatsschatzobligationen vor , die steuerfrei mit 6 Prozent
verzinslich und bis spätestens 1925 rückzahlbar sein sollen .

Ein flanzösischer Flieger abgestürzt.
Paris , 22. Jan . Nach dem „Petit Parisien " ist ein

Militärzweidecker bei einer Uebungsfahrt ab gestürzt und
mitten in Auteuil auf dem Quai de Javel zu Boden ge¬fallen . Der Führer und der Beobachtungsoffizier, Haupt¬
mann Jenary , wurden getötet. Das Flugzeug wurde zer-trümmert .

Versendung portugiesischer Truppen
nach Angola .

Lissabon , 21 . Jan . Ein neues Truppenkontingent
ist gestern nach Angola zur Verstärkung der dortigen Trup¬
pen abgegangen.

Russische Iudenmasiakres .
W i e n , 22. Jan . Aus dem Kriegspressequartier wird

über russische Greueltaten gegen die Juden gemeldet: Wie
durch amtliche Erhebungen festgestellt wurde, haben die
Russen nach der Besetzung von Galizisch -Dolhopole einen
Bewohner erschossen und einen zweiten Bewohner an
zwei dicht zusammengewachsenen Fichten gekreuzigt .Vor dem Gemarterten unterhielten sie drei Tage lang , bis
er st a r b, eine Wache . Eine kranke im Bett liegende Jüdinwurde buch st üblich abgrschlachtet und ihr Mann
niedergeschossen . In Dichtinetz verbrannten die Russen 42

Tuch -Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr, 82a.

Auf den Schlachtfeldern in Frankreich hat am
16. Januar mein langjähriger Betriebsbeamter

Herr Rud. JOS. SCtlllßtZ
Vizefeldwebel d. R. Im Brigade-Ersatz-Bat. 55

Ritter des Eisernen Kreuzes, Inhaber der Silbernen
Verdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl- Friedrich-Verdienstmedaille
den Heldentod fürs Vaterland gefunden.

Er ist in meinem Geschäft mit seinen vorzüg¬
lichen Charaktereigenschaften und seiner Tätigkeit
für jedermann vorttildlich gewesen , auch als Soldat
hat er seit Beginn des Feldzuges sich hervorragend
ausgezeichnet. 4711

Ehre seinem Andenken .

Christian Riempp .

Pnitfilirr Mktallmbkilttlmtmd
Karlsruhe .

Wir suche » für den Stadtbezirk Karlsruhe einige tüchtigeund zuverlässige

Meldungen sind bis Dienstag , de« 26 . Januar 1915
mündlich oder schriftlich im Büro , Markgrafenstr . 26 , 1 . Stock,mizubringen. Nur Mitglieder kommen in Betracht. 4707

Die Ortsverwattung .

. scl,es Waschpulver
vonunvergleichbarerQualität gibt beigeringsterArbeit

blendenilweisse geruchloseWäsche
das 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

Lange schwarze

Mnenuliintel
“ m 14 25
Wilheluistr34. iTk.

llrrlitrett wurde Samstagzuuluru Abend auf dem
Wege von Hardtstr . 6 nach dent
Mühlburger Bahnhof ein Geld¬
beutel mit Papiergeld . Abzu¬
geben gegen gute Belohnung bei
Schmuck, Hardtstr. 6 V.

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 75, 3 .

— — > * . ■ ..
Häuser , darunter alle Häuser der Juden , die Volksschuleund das Gemeindehaus . Die Bewohner der Häuser wur>
den fast nackt hinausgejagt .

Die Kümpfe im Kaukasus.
Ko nst a n ti n op el , 21. Jan . Der türkische Große

Admiralstab teilt mit : Die Angriffe der Russen auf der
Front im Kaukasus wurden auf der ganzen Linie zumStill st and gebracht.

Ein russischer Tagesbericht .
B e r l i n , 21. Jan . Aus Mailand wird dem „Ber-

liner Tageblatt " gemeldet : Der amtliche russische Bericht
dom Mittwoch besagt u . a. : Am 17. und 18. Januar gabes auf dem rechten Weichselufer an der Front , die sich vom
Fluß bis zur Bahnlinie Warschau -Mlawa erstreckt, zahl¬
reiche Zusammenstöße von geringerer Bedeutung. Größere
Einzelgefechte fanden im Dorfe Konopki statt, wo wir die
feindliche Artillerie zum Schweigen brachten . Bei Bobzin
ist ein deutscher Versuch , die Oflensive wieder aufzunehmen,mißglückt. Mit Erfolg beschossen die Deutschen das Dorf
Witkowize und eine Verschanzung auf dem linken Uferder Bznra .

Neues Erdbeben in Italien .
Rom, 21. Jan . Zahlreiche Einwohner haben heute

nachmittag um 1,30 Uhr einen leichten Erdstoß wahrge¬nommen . In der Tat verzeichneten im Gevdynamischen
Institut die Erdbebenmesser um 1,30 Uhr einen ziemlich
starken Erdstoß . Man schätzt die Zahl der aus den vom
Erdbeben heimgesuchten Gegenden hierher gekommenen
Flüchtlinge auf 8000 Personen . Alle werden sorgfältig in '
ein Verzeichnis eingetragen . Die Ankunft von Verletztenund Flüchtlingen dauert an . Aus Avezzano wird bera¬tet , daß dort ebenfalls um 1,30 Uhr nachmittags ein Erd¬
beben wahrgenvmmen wurde . Einige Mauern stürztenein . Später wurden aus den Trümmern , die noch vom
letzten Erdbeben herrühren , zwei Frauen und ein Kind
geborgen, die sich bei guter Gesundheit befinden und um
verletzt waren .

Lviefkasten der Redaktion .
Rach Wesch -Neureut , B . Geben Sie uns JHve genaue

Adresse an , damit mir Ihnen ' brieflich antworten können .
Gaggenau . Genosse Liebknecht diente bei den Garde-Pio¬nieren , Reserveoffizier ist er selbstverständlich nicht.
Kappelrodeck . Höchstpreise für Kartoffeln sind sowohl fürProduzenten wie für Händler festgesetzt. Für Produzenten be- >

trägt 'der Höchstpreis 3,05 Mk . , für Händler beträgt er 3,75 Mk . lbei guten Sorten und 3,50 Mk . bei den anderen Sorten . Die '
Höchstpreise müssen in den öffentlichen Verkaufsstellen, in '
denen Speisekartoffeln feitgehalten werden, durch einen von
außen sichtbaren- Anschlag zur Kentnis des Publikums gebrachtwerden. Für Petroleum gibt es keine Höchstpreise .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe .
Luiseinstratze 24 .

Vereins anseiger.
Durlach. (Deutscher Hvllzarbeiterverband . ) Sonntag , 24. Jan .,

nachmittags 2 Uhr, findet im Lokal zum „Darmstädter Hof"
unsere Generalversammlung statt . Wir ersuchen
sämtliche Kollegen, zu erscheinen .
4700 Die Qrtsverwwltung.Durlach. (Touristenberem „Die Naturfreunde "

. ) Samstag , den23. Januar , abends %9 Uhr, im Lokal Generalver¬
sammlung . Wogen wichtiger Tagesordnung wird um
vollzähliges Erscheinen geboten. 4710

MasserslLnd des Rheins.
22. Januar .

Schusterinsel 1 .45 m , gef . 7ein . Kehl 2.65 m , gef . 30 cm ’
Maxau 4.49 in. gef. 25 cm, Mannheim 4.25 w. gef. 31 cm.

Verkaufe und
ty — n -̂ ^ fortwährend neue

und getragene
tzerrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten, Zahngebiffe, Pfand -
'chet« , Möbel, Reisekoffer . -
Erstes größtes An« l . niiu
i. Berkaufsgefchäft
»Jarfnrnfenftr . ÄÄ . Tel. 2015 .

Schneidert
fürMilitaruntformen

(Landsturmröcke ), sucht

$m» Leyeodriktt
Katserftr . 177 .

Knopflochmaschine vorhanden .

4663

Keine Ladenspesen . *" 2

StaMtnlopme 11.75 «,
sMgeM«tcl 7.75«
KoM-RNt 1.75m
Blusen . . . .

-.95 «.
Mdchen -Mniel
Wilhelmstr. 34. iTr.

I
Heute eiiltreffeud ; M

Weitere Sendungen H

ÄW ~ |
ÖdH'llfürtic

6tMM

, fe m. b. H . *

ME

Drucksachen -werden rasch und billig angesertigtin der
Buchdruckerei des „ BolkSfrenud " !

stellen - Wäsche - Ausstattungenliefen billigst in Christ. beriet • Karlsrute
guter Ausführung Kaiserifr. l01/tt3 : Tel 2« : RaMtllMrkm.
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Mrimdeu
» »
MmM- Heringe

I
offen | A
Stück 1U Pfg .
4 Liter-

^ _ _
Dose Ml . I

Rollmops

I
offen ff !
Stück 1 U Pfg.

4 Liter - O _ _
Dose Ml . | | « I

Krxlhemgk
offen n
<BtM f Pfg.

4 Liter- / % CA
Dose Wlt. & U I

HkMgkiilGklkk

I Pfund 50 Pfg.
4 Liter- 4D CA

Dose Mk. il ' WV I
Sardinen

Pfund 40 Pfg.

ca. 8 kg. A CA
Fässel Q ' vU

Wholmg der Mche«-
AdWe.

Vom Samstag » den 2S .
ds. Mts. ab werden die Küchen¬
abfälle 8 Mal wöchentlich im
ganzen Stadtgebiet abgeholt und
zwar in den einzelnen Bezirken
an den gleichen Tagen und zu
denselben Stunden , in denen das
HmuSmüll abgeführt wird . ES
wird ersucht, die Gesäße mit den
Speiseresten zusammen mit den
Mülleimern bereitzustellen; be¬
sondere Anmeldungen sind nicht
mehr nötig. 4678

Karlsruhe , 18 . Januar 1915 .
Städtisches Tiefbauamt.

Stadt.
Vierordtbad
Verscti , Kurbäder
Halb -, Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
tu Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm . 3 bis 7a9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “. 6
Mittags 1 -3 Uhr geschl .

Sri)nlirrtmrotiir
MtornMe 36

.liefert sämtliche Arbeiten in

. bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hemll-v.Dsmmstiesel
aus erstklassiger Fabrik .

früherer Preis bis Mk . 16 .50 »
letzt nur Mk . £>.50 . 3975

Grosser

Inventur - Ausverkauf
mit Preisermässigungen

biszu
4701

50 Prozent

In allen Abteilungen
Auslage zurückgesetzter Waren u. Gelegenbettsposten.

mmmiimimmmmmmimimimmmmmmmmmmimilllimimmiimmmillllimmmimimmmnmmmmmimmimmmmmm

Schluß
des Inventur-
Ausverkaufs Samstag abend I
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H ermann Tictz

Dfiilfitirr MetüUarbeiteroklbiiild
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Sonntag , den 24 . Januar» mittags 2 Uhr , findet in
der „ Gewerkschaftszentrale " die

vierteljährliche
Generalversammlung

statt. Tagesordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Ergänznngswahl zur Qrtsverwaltnng.
3 . Beratung der einlaufenden Anträge .

Anträge, welche zur Beratung kommen sollen, müssen bis
Montag, den 18. Januar bei der Ortsverwaltung eingereicht
werden.

Nach 8 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬
versammlung auS sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer ) zusammen und sind dieselben verpflichtet,
die Generalversammlung zu besuchen. 4547

Die Ortsverwattung .

Carbidlampen
i

bester und billigster

Ersatz für
Petroleum

Grosse Auswahl in

Stall-, Flur-, Kielten-, Tiseh-,
Torlibrong atme Kaolzving . Preisliste zb Biensteg.
Porhid per Kilo in Dosen cS 0 .55
ÜdlUlU fose . «H. 0.40

Wiederverkäufen hohen Rabatt .
Bei Zahlung in Gold 5 % Rabatt .
Das Gold wird der Reichsbank zur
Stärkung d .Metallbestandes zugeführt

NordischeStahlgesellschaff m.b.H.
Karlsruhe i . B . , Kaiserstrasse 81 . ««,«

me Flaschenbiere
Hutlenkreuz -Brauerel

direkt vom LagerfaB gefüllt

= bekommen vorzüglich . —
2403

Deutscher HolMdeiter-Nerdüiid
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag, den 24 . Januar 1015 , vormittags 10 Uhr,
findet im „ Goldenen Adler " , Karlfriedrichstratze 12, unsere

General -Versammlung
statt. Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Neuwahl der Ortsverwaltung . $
3. Vortrag von Kollege Göttfried.
4 . Verschiedenes .

Kollegen erscheint vollzählig.
4704 Die Ortsverwaltung .

Mein

Inventur-Ausverkauf
bringt grosse Vorteile beim Einkauf von

Schüttwaren
aller Art zu 4700 J

ffaunend billigen Preilen

Schuhhaus Münzner
Siidstadt , Werderplatz 34 . Rheinstr . 12, PIühlburg.

0m gm ■ — H ■ WM 16 . Jan. bis IO. Febr. 1915 .
WerkeY .Prof.Alb . Haueisen

Adolf Rheinboldt
Prof. Gg. Schrepögg .

— , — —, ^ — — Geöffnet Werktags 9- 5 Uhr

KAiSERSTRjSlOL 3999 Sonntags 11 -4 „

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Elise Gertrud , V. Eugen Deschler , Fenster-

reimger . Bruno Paul , V . Bruno Keucher, Elektrotechniker . Arnold,
V . Isidor Braun , Kaufmann. Karl Anton, Vater Heinrich Reis ,
Schmiedmeifler. Erika Anna Charlotte, V . Karl Gramsch , Vize¬
feldwebel. Artur Georg, Vater Friedrich Pfäffle, Wagenführer.
Johann Karl , Vater Emil Feil, Hausdiener .

Todesfälle . Karoline Frei , alt 43 I ., ledig. Friederike
geb . Weisert. alt 46 I . gesch . Ehefrau des Schneiders Map Hauser.
Werner, alt 2 Jahre , V. Max Briegel, Oberrevisor . Luise Hom -
burger , alt 59 I . , Ehefrau des Priv . Karl Hamburger . Georg
Ledermann, Landwirt , Ehemann, alt 80 I . Elisabeth Krautz , alt
52 Jahre , gesch . Ehefrau des Schlossers Karl Kraust .

M - Mklk
fix und fertig in Blech- M
flaschen (unzerbrechlich )

Porto 10 Pfg.

Kirschmsser, echt
1 - 20 M .

I ZivktsriieimiijserM^
120

R«m-
DersrijuMj

Hamburger
Merl

Pfefferminz
^Arracpnusch

Tee -Ra n -Ertrakt
78 M.

Mk.

>8
Pfg.

mit
Zucker

Ferner 4587

HiudenhiirMihkn
Glasflaschenmit
Blechumhüllung

I Ram -Derschuitt)

ZwetscheWaffer,kcht|
120

, m. b . H _bekannt «■
»yWiiufMTeMtnv ,

Die »och lagernden

verkaufe ich z« jedem
annehmbaren Lebst.

2BHÖclmftraBe 34,1 Sc.

E
\

bersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik
Laden :

Kronenstr . 48 .

empfellen wir als be¬
sonders wirksame Linde¬

rungsmittel : 4662

Eucalyptus-
Mentol - Bonbons

maschinell eingewickelt
in Feldpost -Packung

von 250 Gramm zu 35 H

Soterion
Zehntee-Bonbons

ges . geschützt
in Beutel zu 15 H

Sängerpastillen
mit Veilchengeschmack

in Döschen zu 5 und 10 H

Für Wiederverkäufer
enfspr . Rabatt.

Ebersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik .
Laden :

Kronenstr . 48 .
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